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Ermittlung (les Dampfverbrauclis einer Fördermaschine mit Zwillingsanordnung.
M itteilung des D am pfkessel - Überwachung* - V ereins der Zechen im O berbergam tsbezirk D ortm und zu Essen.

Die fortschreitende Durchbildung der Förder­
maschinen hat sich in erster Linie auf die Verbund­
maschine erstreckt, jedoch scheint sich in neuerer Zeit 
die Zahl der Fälle zu mehren, in denen der Zwillings­
maschine, sei es wegen ihrer einfachen, übersichtlichen 
Anordnung, sei es wegen der besonders gestalteten 
Betriebsverhältnisse der Anlage, der Vorzug gegeben 
wird. Tatsächlich ist es gelungen, ihren Dampfverbrauch 
namentlich dort, wo hochüberhitzter Dampf zur Ver­
fügung steht, so weit herabzusetzen, daß sie auch in 
dieser Hinsicht ernstlich mit der Verbundmaschine in 
Wettbewerb zu treten vermag.

Eine derartige Zwillingsfördermaschine: ist auf 
Schacht III der Zeche Concordia in Oberhausen einer 
Abnahmeprüfung unterzogen worden, über, die kurz 
berichtet werden soll.

B esch re ib u n g  der M aschine. Die Anordnung 
der von der Gutehoffnungshiitte zu Sterkrade gebauten 
Maschine ist aus den Abb. 1 und 2 zu ersehen. Ihre 
Hauptabmessungen sind:

mm
Z y linderdu rchm esser.................................... 950
Hub ................................................... .... • • i 800
T re ib sc h e ib e n d u rc h m e sse r ...................... 7000

Die" Maschine soll als gewöhnliche Nutzlast 'iSOO kg 
in 8 Wagen aus 412 m Teufe mit einer Mindestge­
schwindigkeit von 15 m/sek bei einem Dampfüberdruck 
von 7 - 9  at und 300° Überhitzung am Eintrittventil 
sowohl bei Auspuff ins Freie als auch bei Anschluß an 
eine Abdampfanlage fördern, die mit einem Gegendruck 
von 0,3 at Überdruck arbeitet. Die stündliche Zugzahl 
soll 32 bei dreimaligem Umsetzen betragen. Die Einlaß­
ventile sind über, die Auslaßventile unter den Zylindern, 
für die keine Heizung vorgesehen ist, angeordnet. Die 
Steuerung ist als Knaggensteuerung ausgebildet und 
wird von einem Geschwindigkeitsregler mit Hilfe einer 
Dampfsteuervorrichtung derart beeinflußt, daß sich 
die Zylinderfüllungen entsprechend dem jeweiligen 
Kraftbedarf der Maschine ohne Zutun des Maschinen­
führers einstellen. Ihm ist jedoch die Gewalt über die 
Steuerung dadurch nicht genommen; er kann vielmehr 
stets sowohl jede Füllung einstclien als auch (iegen- 
dampf geben, und zwar auch dann, wenn der Geschwin­
digkeitsregler seine höchste Stellung, d. h. auf kleinste 
Füllung, eingenommen hat. Durch die selbsttätige Ein­
wirkung des Reglers auf die Steuerung ist ein wirt­
schaftliches Arbeiten der Maschine unabhängig vom

Führer gewährleistet, ohne daß die Sicherheit beein­
trächtigt wird. Die zweiteilige Treibscheibe trägt einen 
Ring aus Ulmenholz, in den eine Rille für das Förderseil 
emgedrehl ist. Der Kranz der Scheibe ist erbreitert, 
um das Förderseil in mehrern Lagen übereinander­
gewickelt aufnehmen zu können. Die Maschine besitzt 
eine Dampfbackenbremse und eine auch vom Führer­
stand aus zu betätigende Fallgewichtbremse. Der 
Dampfbremszylinder ist mit einem Druckregler versehen, 
der bei den verschiedenen Auslagen des Handbrems­
hebels einen bestimmten Druck der Bremsbacken auf 
die Bremskränze ausübt.

Die vorhandene Sicherheitsvorrichtung, Bauart Gute­
hoffnungshütte, verbunden mit Fahrtregler und zwei- 
spindligem Teufenzeiger, verhindert das Anfahren in 
•falscher Richtung und das Überschreiten der zulässigen 
Höchstgeschwindigkeit bei Lastenförderung und Seil­
fahrt. Sie stellt bei Beginn des Auslaufweges die 
Steuerung auf Nullfüllung und erzwingt während des 
Auslaufens eine stetige Herabminderung der Ge­
schwindigkeit mit der Annäherung der Körbe an die
Hängebank. Die Körbe kommen hier nur mit ganz
geringer Geschwindigkeit an. Beim Überschreiten der 
Hängebank um ein bestimmtes, einstellbares Maß wird 
die Maschine sofort ohne schädlichen Stoß stillgesetzt; 
ein Übertreiben ist somit ausgeschlossen.

A u sfü h ru n g  des V ersu ch es. Der Versuch wurde 
nach den üblichen Normen für Leistungsversuche an 
Dampfkesseln und Maschinen durchgeführt. Der 
Damptverbrauch wurde durch Messen des Kondensats 
in geeichten Gefäßen in folgender Weise bestimmt.

Der gesamte Abdampf der Maschine gelangte durch 
einen Wärmespeicher, aus dem das Wasser vor dem 
Versuch abgelassen war, und weiter durch eine Abdampf­
turbine in den zugehörigen Kondensator. Aus diesem 
w'Urde es in zwei Meßbehälter gehoben, deren Inhalt 
vorher durch Auswiegen bestimmt worden war. Gleich­
z e i t i g  w urde das im Ölabscheider, im Wärmespeicher
und in den Rohrleitungen zwischen Maschine und
Kondensator abgeschiedene Kondensat in geeichten 
Gefäßen gemessen. Der Dampf der Bremse und der 
Umsteuervorrichtung wurde, in zwei kleinen Konden­
satoren niedergeschlagen und besonders bestimmt. Die 
Summe der angeführten Werte stellt den Dampf­
verbrauch der Maschine dar.

Die a u f  sämtlichen Zylinderseiten während des 
Versuches genommenen Diagramme, von denen die
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Abb. 2. G rundriß

der Zwillingsförderm aschine auf Schacht I I I  der Zeche Concordia.

Abb. 3— 6 einen Satz wiedergeben, gestatteten eine 
dauernde Überwachung der Arbeitsweise der Maschine. 
Die Zahl der auf- und niedergehenden Lasten wurde in 
der üblichen Weise an der Hängebank festgestellt und

mit den Karlik-Aufzeichnungen, von denen Abb. 7 einen 
Ausschnitt zeigt, verglichen. Aus den vor dem Versuch 
vorgenommenen Gewichtbestimmungen der leeren und 
beladenen Förderwagen ergaben sich folgende Mittelwerte:



Abb. 7. A usschnitt aus den K arlik-A ufzeichnungen w ährend des Versuchcs.

Gewicht eines Förderwagens kg
leer ................................................................  ^
mit Kohle . . ........................................... 1026

Bergen oder Steinen ................... .... 12'lb
„ H o lz .............. - .................................... 540
„ Dünger . . . . . .  ......................

Das Gewicht eines leeren Holzteckels betrug 250, das 
eines Mannes 75 kg.

Die gehobene Last bestand aus: 
1085 Wagen Kohle

U5 ,, Bergen
5 „ Dünger
1 ,, Holz
5 leeren Holzteckeln
6 Mann.
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Abb. 3. D am pfdiagram m  der linken K urbclseite.

Abb. 4. D am pfdiagram m  der linken Deckelseite.
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Die eingehängte Last umfaßte:
1129 leere Wagen 

40 Wagen mit Holz 
14 Wagen mit Bergen oder Steinen
11 Ma nn.

Außer dein Dampfdrück und der Dampftemperatur 
an der Maschine wurde auch die Dampftemperatur in 
der llauptdampfzuleit ung, die der Dampf dauernd 
durchströmt, im Hauptmaschinenhaus abgelesen. Sie 
betrug im Mittel 290° C. Die Meßstelle liegt etwa 40 in 
hinter dem Punkt, an dem die Dampfleitung für die 
Fördermaschine abzweigt. Eine unmittelbare Tem- 
peraturbestimmung war hier nicht möglich. Der Dampf­
druck im Wärmespeicher schwankte zwischen +  0,12 
und — 0,2 at Überdruck, so daß die Arbeitsweise un­
gefähr dem Betrieb mit Auspuff ins Freie entsprach. 
Die Versuchsdauer mußte auf 5 st beschränkt werden, 
weil die Zeche wegen der z. Z. herrschenden Verhält­
nisse nicht in der Lage war, für längere Zeit eine 
gleichmäßige Förderung mit etwa 32 Zügen stündlich 
durchzuführen. Die Ergebnisse sind in der neben­
stehenden Übersicht zusannnengcstellt.

Hieraus geht hervor, daß die gewährleistete Dampf­
verbrauchzahl für i  Schacht-PSst erheblich unter­
schritten worden ist. Die Gutehoffnungshütte führt 
den günstigen Dampfverbrauch auf die geringen schäd­
lichen Räume sowie auf die geringen Abkühlungs­
verluste innerhalb der Maschine zurück, die sich aus 
ihrer zweckmäßigen Bauart ergeben.

V e r s u c h s e r g e  b n js s e .
Dauer , des Versuches . . . . . . . . .  st
D am pfspannung an der M aschine im M ittel

a t  Ü berdruck 
D äm pf tem pera tu r an der M aschine im

Mittel . ........................................ .... °C
D am pftem pera tu r in der H auptdam pfieitung

im H au p Im aschin e n l i a u s .....................  °C
K ondensat aus dem  T urb inenkondensator kg
K ondensat aus dem  Ö labschcidcr . . .  kg
K ondensat aus dem  W ärm espeicher . . kg
K ondensat aus der R ohrleitung . . . .  kg
K ondensat aus der B r e m s e ..................... kg
K ondensat aus der Um steuei V orrichtung kg
K ondensat i n s g e s a m t ....................................  kg
K ondensat s t ü n d l i c h ....................................  kg
D auer eines Aufzuges .................................... sek
D auer eines Aufzuges einschl. der Pausen 

für das Um setzen ....................................sek
M ittlere S e ilg e sc h w in d ig k e it..................m /sek
Anzahl der Treiben w ährend des Versuchs 
Anzahl der Treiben in 1 s t . . . .
Gehobene L a s t .................................................  kg
E ingeliängtc L ast ...................................... kg
G ehobene N u t z l a s t ........................................  kg
[’orderten  fe ..........................................................  tu
G eleistete M e te r to n n e n ...............................
G eleistete Schachtpferdestärken . . . .  
Dam pfverbraUcb für 1 S chacht-PS st

einschl. Brem se und U m steuerung . . kg
G ew ährleisteter D am pfvcrbrauch für

1 S chacht-PS st bei A uspuff ins Freie, !t a t  
Ü berdruck und 300 °C  D am pf­
tem pera tu r .................................................  kg

D am pfvcrbrauch von Brem se und Um ­
steuervorrich tung  ........................................  kg

Dampfverbrauch von Bremse und Um­
steuervorrichtung in % des Gesamt­
dampf V e r b r a u c h s  der Maschine ■ . . . %

0,5

253

290 
1 I 050 

S20
1 170 

110 
110 
270

14 100
2 S32

40

120
0,17
150
30

234 035 
519 302 
714 733 
'421,83 

301 490 
223,3

12,08

10,5

410

2,9

Neue Beiträge zur Beurteilung von Rauclischäden im rheinisch-westfälischen Industriegebiet.
Von D r. P . R i p p e r t ,  H alle (Saale).

(Schluß.)

D ie W irkung d es F lu g sta u b es  auf die P fla n zen  
und auf den B oden.

S te in k o h len - und H o ch o fcn flu g sta u b . Um die 
Wirkung des Flugstaubes auf die Pflanzen zu prüfen, 
wurden empfindliche Gewächse ausgewählt, und zwar 
wurden Buschbohnen, große Bohnen und Tomaten in 
Blumentöpfen gezogen und in einem Glashaus aufge­
stellt. Die Versuche erfolgten im Gewächshaus, um die 
Einwirkung anderer Einflüsse, besonders der schwefligen 
Säure, auszuschließen. Zu Vergleichsversuchen mit 
denselben Pflanzen im Freien wurden noch Pelargonien 
mit behaarten Blättern hinzugezogen, auf denen der 
Flugstaub im Freien besser haftet als auf Blättern mit 
glatter Blattfläche.

Für jede Versuchsreihe wurden je 5 gleichartig be­
handelte Töpfe mit den genannten Pflanzen bestellt 
und nach der Ausbildung genügender Blattmassen 
folgendermaßen behandelt:

5 Töpfe ohne Flugstaub.
5 Töpfe mit je 10 g Hochofenflugstaub, nachdem 

die Blätter vorher mit Wasser befeuchtet worden waren.
5 Töpfe mit je 10 g Hochofenflugstaub ohne vor­

hergegangenes Befeuchten.
Das Bestäuben erfolgte während der Versuchsdauer 

dreimal.
Bei 5 Töpfen wurden der Erde je 10 g Hochofen­

flugstaub beigemischt.
Dieselben Versuche fanden auch mit Steinkohlen­

flugstaub statt, der durch Auffangen in der Nähe der 
Werke gewonnen worden war.

Aus den Versuchen im Gewächshaus ergibt sich 
folgendes:

Auf allen Pflanzenblättern äußerte der Flugstaub 
der Hochöfen auf den vorher nicht befeuchteten Blättern 
überhaupt keine Wirkung; die grüne Farbe der Blätter 
wurde nicht verändert, und Flockenbildungen traten



7. August 1915 Glückauf 777

nicht auf. Dies ist daraus zu erklären, daß der Flugstaub 
vollständig neutral reagierte.

Anders gestaltete sich die Flugstaubwirkung auf den 
vorher angefeuchteten Blättern. Da der Flugstaub der 
Hochöfen Eisen enthält, so bildete sich auf den be­
feuchteten Blättern nach einiger Zeit auf den Stellen, 
wo der Flugstaub lagerte, unter der Mitwirkung des 
Sauerstoffs der Luft und des Wassers Eisenoxydhydrat, 
das sich durch kleine, braune Tupfen bemerkbar machte. 
Eine nachteilige Wirkung hatte aber diese Eisenverbindung 
auf die Blattsubstanz nicht ausgeübt. Das Eisenoxyd­
hydrat ließ sich mit einem Pinsel leicht entfernen, 
ohne Flecken zu hinterlassen.

Durch die Beimengung des Hochofenflugstaubes zum 
Boden ist ebenfalls keine Wirkung auf die Entwicklung 
der Versuchspflanzen hervorgerufen worden. Nur eine 
Lockerung des Bodens konnte beobachtet werden. Da­
gegen zeigte sich, daß eine Beimengung von 10 g Stein­
kohlenflugstaub' zum Boden eine günstige Entwicklung 
der Versuchspflanzen bewirkte. Dieselbe Beobachtung 
ist bereits von H a se lh o ff  gemacht worden1.

Die reichliche und wiederholte Bestäubung der Ver­
suchspflanzen mit Steinkohlenflugstaub hat auch im 
Gewächshaus keine nachteilige Wirkung auf die Blätter 
ausgeübt.

Über die Ergebnisse der Vergleichs versuche im 
Freien ist folgendes zu sagen: Der Flugstaub blieb auf 
den Blättern der Versuchspflanzen, mit Ausnahme der 
Pelargonien, nur kurze Zeit liegen, weil Regen und Wind 
die leichten Hochofenflugstaubteilchen davon ent­
fernten. Auch hier konnte beobachtet werden, daß der 
Hochofenflugstaub keine unmittelbare Wirkung auf die 
trocknen Blätter ausübte. Nur dann bildeten sich braune 
Flecken von Eisenoxydhydrat, wenn der Flugstaub auf 
die beregneten oder vorher angefeuchteten Blätter ge­
bracht worden war. Diese Versuche wurden in der 
Gärtnerei des Bochumer Stadtparks ausgeführt. Da 
dort Säuregehalte der Luft von 1 : 300 000 und zeit­
weise wohl auch noch höhere Vorkommen, konnten an 
den Blättern aller im Freien aufgestellten Versuchs­
pflanzen Säureflecken beobachtet werden, die durch die 
schweflige Säure der Luft entstanden waren. Am 
stärksten traten diese Flecken an den Buschbohnen 
und den großen Bohnen auf.

Von allen Versuchspflanzen wurden Proben für 
mikroskopische Untersuchungen entnommen. Hierbei 
fanden sich an den Pflanzen, die im Gewächshaus ge­
standen hatten, keinerlei Beschädigungen an den 
Blättern. Das Zellengewebe war durchaus gesund, 
auch an den Stellen, wo der Flugstaub gelagert hatte. 
An den Versuchspflanzen im Freien war eine Be­
schädigung verschiedener Teile der Blätter durch 
schweflige Säure deutlich nachweisbar.

Aus den mikroskopischen Untersuchungen der im 
Freien mit Flugstaub bestäubten Pflanzen hat sich 
ferner ergeben, daß häufig dort Korrosionen an den 
Blättern zu beobachten waren, wo Flugstaubteilchen

i vgl. H a s e lh o f f :  Versuche über die Einwirkung von Flugstaub  
auf Boden und Pflanzen, 1907; ferner S o r a u e r :  Beitrag zur ana- 
tomi#chen Analyse rauchbeschädigter Pflanzen; vgl. auch R ip p e r t :  
Beitrilge xur Beurteilung von Rauchschäden im rheinisch-westfälischen  
Industriegebiet, Glückauf 1912, S. 1994.

lagerten. Diese Erscheinung dürfte darauf zurück­
zuführen sein, daß die Flugstaubteilchen Konzentrations­
punkte für die schweflige Säure bildeten, wodurch eine 
kräftige Wirkung der Säure eintrat und lösliche Stoffe 
aus dem Flugstaub ausgelaugt wurden.

Z in k flu g sta u b . Umfangreiche Untersuchungen 
über die Wirkungen des zinkhaltigen Flugstaubes wurden 
in den Jahren 1912 und 1913 in der Nähe einer bedeu­
tenden Zinkhütte ausgeführt, die vereinzelt liegt und 
rings von Weideflächen umgeben ist. Die Unter­
suchungsergebnisse sind deswegen besonders wertvoll, 
weil andere Einwirkungen als die der Hütte 
ausgeschaltet waren. Da aus den Zinkerzen auch Blei 
gewonnen wird, so ist auf dieses Metall ebenfalls Rück­
sicht genommen worden. Außerdem befinden sich auf 
dem Hüttengelände eine Schwefelsäure- und eine 
Superphosphatfabrik. Hier sollen in der Hauptsache 
die Wirkungen des Zinks und Bleis auf das Pflanzen­
wachstum berücksichtigt werden. Zunächst wurden 
die Böden der Weiden in der Umgebung der Hütte auf 
Schwefelsäure, Chlor, Zink und Blei untersucht.

Die Böden enthielten:
Ort der Probenahme Schwefel- Chlor Zink Blei

200 m nördlich vom Werk 
500 m 

1500 m
200 m westlich ,,
200 m südlich ,, „
500 m ,, ,, ,,

2000 m ,, „
200 m östlich ,,

Im rauchfreien Gebiet Nr. 1 0,0512 
„ „ 2 0,0502

saure
%

0,0822
0,0667
0,0437
0,1729
0,0605
0,0595
0,0746
0,252?

% % %
0,0802 0,0707 —
0,0732 0,0292 —
0,0561 0,0110 —
0,1081 0,1028 —
0,0761 0,0628 —
0,0591 0,1037 —
0,0563 0,0092 —
1,1485 0,1736 deutl. 
0,0321 —
0,0491 —

Die Zahlen lehren zunächst, daß der Boden über­
haupt, auch im rauchfreien Gebiet, reich an Schwefel­
säure und Chlor ist; bisher1 hat also, die nächste Um­
gebung der Hütte abgerechnet, noch keine erhebliche 
Bodenverschlechterung durch diese säuern Verbindungen 
stattgefunden, die als Hauptschädiger bei Zinkhütten 
in Betracht kommen. Bei ändern Zinkhütten finden sich 
0,374 — 0,207% Schwefelsäure im Boden. Auch der 
Gehalt an Zinkoxyd ist nicht als sehr hoch zu bezeichnen, 
wenn man bedenkt, daß in Böden bei ändern Zink­
hütten 0,359-0,402%  Zink bei beschädigten und 
0,107-0,135%  bei unbeschädigten Pflanzenbeständen 
im Boden gefunden worden sind.

Um die Mengen von Zink, Chlor und Schwefelsäure 
in den Pflanzen zu ermitteln und um festzustellen, ob 
die Hauptmenge dieser Stoffe von den Pflanzen auf­
genommen oder auf den oberirdischen Pflanzenteilen 
nur aufgelagert worden ist, wurde folgender Versuch 
ausgeführt, dessen Ergebnisse in der Zahlentafel 12 
zusammengestellt sind. |

Von den in näherer und weiterer Entfernung von der 
Hütte liegenden Grasflächen wurden größere Gras­
mengen entnommen. Hiervon wurde je eine Durch­
schnittsprobe von 1000 g sorgfältig mit destilliertem

l  Die Hütte war ■/.. Z. der Versuche etwa i  Jahre in Betrieb.
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Z a hlenta f e l  12.

O rt der Probenahm e 
in der N ähe des W erkes

G ehalt von 1000 g luft- 
trocknem  Heu nach dem  

Abwaschen an
Sohwe-

fel-
silure

g

Chlor

erö

Zink

g

Blei

g

Schwe­
fel­

säure
erfc>

Zink

g

Blei

g
1,638 6,604 2,021 0 0,44 5 2 0,0912 0
1,372 6,616 1,157 0 0,2961 0,0891 0
1,213 4,561 0,993 0 0,2878 0,0277 0

3,160 18,763 2,987 Deut­
liche

Spuren
0,8103 0,1289 Deut­

liche
Spuren

1,512 5,621 1,736 0 0,4732 0,0336 0
2,136 7,886 2,113 0 0,4436 0,0971 0

0,911 2,967 0 0 — — —

0,361 3,876 0 0 _ _' _

G ehalt des W asch­
wassers von 1000 g 

Gras an
G ehalt auf 1 ha an

Schwefel­
säure

____ kg

Chlor

kg

Zink

kg

H eu­
ern te 
auf 

1 ha

dz
Weide, 200 m  nördlich . . .
W eide, 500 m  nördlich . . .
Weide, 1500 m  nördlich . . .

W eide, 200 m  östlich . . . .

Weide, 300 m  südlich . . . .
Weide, 300 m  w estlich. . . .
Weide N r. 1 im  rauchfreien Ge­

biet, P robe w urde n ich t a b ­
gewaschen ................................

W eide N r. 2 im  rauchfreien Ge­
biet, Probe wurde n ich t ab ­
gewaschen ...............................

9,795 39,500 11,977
7,408 35,762 8,407

D er E rtra g  konnte n ich t e rm itte lt wer 
den, d a  die Grasfläche bew eidetw urde, 

dsgl.

7,257
6,813

26,980
25,156

8,332
6,740

59
54

48
31

Wasser abgewaschen. Das Waschwasser wurde mit 
Salzsäure angesäuert, um alle darin befindlichen Stoffe 
zu lösen, filtriert, auf 1 1 eingedampft und auf die ge­
suchten Bestandteile untersucht. Gleichzeitig ermittelte 
man die Erträge auf den Grasflächen, soweit sie
nicht beweidet waren, um die auf 1 ha gefallenen
Mengen Schwefelsäure, Chlor und Zink festzustellen.

Aus den gewonnenen Zahlen ergibt sich folgendes: 
Die größten Mengen an Schwefelsäure, Chlor und Zink 
finden sich in den Pflanzen selbst, stammen also aus 
dem Boden; verhältnismäßig geringe Mengen sind als 
Flugstaub auf den Blättern und Stengeln aufgelagert.

Die auf 1 ha aufgenommenen Zink- und Schwefel­
säuremengen sind nicht sehr groß; sie betragen 6 -  12 kg 
Zinkoxyd und 7 - 9  kg Schwefelsäure, die naturgemäß 
nicht als freie Schwefelsäure, sondern in Form von 
schwefelsauern Salzen in den Pflanzen enthalten ist. 
In 1 Ztr. Heii sind also rd. 150 -  200 g Zink enthalten.

An den Pflanzen selbst konnten nur in unmittelbarer
Nähe des Werkes mit bloßem Auge wahrnehmbare
Mengen weißen Zinkoxyds gefunden werden; in weiterer 
Entfernung, etwa 500 m vom Werk, war Zinkflugstaub 
nur mit Hilfe des Mikroskops in Form feiner Körnchen 
zu beobachten. Immerhin verbreitet sich der Zink­
flugstaub ziemlich weit; er kann durch die chemische 
Analyse und durch die mikroskopische Untersuchung 
bis auf Entfernungen von 1500-2000 m nachgewiesen 
werden. Auch die weißen, zinkhaltigen Abgase lassen 
sich auf weite Entfernungen hin beobachten.

Nach meinen Untersuchungen übt der Zinkflugstaub 
selbst keine nachteilige Wirkung auf die Pflanzen aus; 
schädlich wirken nur die übrigen Abgase, besonders 
die beim Rösten der Zinkerze entstehenden beträcht­
lichen Mengen von Schwefeldioxyd.

Besonders auffallend ist der hohe Chlorgehalt in den 
Pflanzen (s. Zahlentafel 12). Dieser ist darauf zurück­
zuführen, daß beim Verarbeiten der Zinkerze Kochsalz 
zugesetzt wird. Infolgedessen enthalten die entweichen­
den Gase Chlorverbindungen und der Zinkflugstaub 
2,6446% wasserlösliches Chlor. Im Lauf der Zeit muß

daher in der Nähe der Zinkhütten eine Anreicherung des 
Bodens an Chlor stattfinden, das den Pflanzen, besonders 
dem Gras, nachteilig ist. Auf diesen Umstand hat man 
bisher bei der Untersuchung der Schäden in der Nähe 
von Zinkhütten noch nicht geachtet, denn in der ein­
schlägigen Literatur finden sich darüber keine Angaben. 
Ich habe daher die Wirkung des Chlors bei den Ver­
suchen über die Wirkung des Zinkflugstaubes auf den 
Boden besonders berücksichtigt.

Die Ergebnisse dieser Versuche finden sich in Zahlen­
tafel 13. 30 Vegetationsgefäße wurden mit Boden aus 
der Nähe der Zinkhütte gefüllt, dem steigende Zink­
flugstaubmengen und somit steigende Chlormengen zu­
gesetzt und mit der obern Bodenschicht vermengt wur­
den. Die Gefäße wurden mit Gras besät.

Aus Zahlen tafel 13 ist ersichtlich, daß geringe Mengen 
Zinkflugstaub, bis zu 4 g auf i  Gefäß, den Grasertrag 
erhöht, also nicht ungünstig'gewirkt haben. Mit 5 bis 
10 g Flugstaub auf 1 Gefäß ging der Ertrag zurück. 
Diese Erscheinungen dürften in der Hauptsache der 
Wirkung der Chlorverbindungen zuzuschreiben sein, 
die zunächst, wie bekannt, anreizend auf das Pflanzen­
wachstum wirken, bei höhern Gehalten jedoch Ertrag­
verminderungen verursachen. Dem Zink selbst schreibe 
ich nur eine geringe nachteilige Wirkung zu, denn die 
Zinkverbindungen werden in einem Boden, der genügende 
Mengen Kalk, Humus und Tonerde enthält, festgelegt. 
Zu denselben Anschauungen"kommen auch Bau m ann1 
und andere auf Grund von Versuchen; danach wird die 
Menge des aufgenommenen Zinks desto geringer, je 
höher der Gehalt des Bodens an kohlensauerm Kalk ist. 
Die Zinkverbindungen werden also im Boden durch die 
genannten Bodenbestandteile unlöslich gemacht.

D ie  B eu r te ilu n g  von R au ch sch äd en  an d en  
P flan zen .

Die Feststellung der Rauchschädenmerkmale an den 
Pflanzen ist keineswegs so leicht und einfach, wie von

1 s. A. B a u m a n n : Das Verhalten der Zinksalze gegen die Pflanzer  
und im Boden, Lundw. Versuchsstationen. Bd. 31.
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Z a h le n ta fe l  13.

Im  M ittel von
Zink­ W asser- Ge­ Chlor8 3 Gefäßen

Ver­
suchs­

reihe

flug­
stau  1:5 in 
1 Gefäß

lösl.1 
Zink in 
1 Gefäß

sam t­
zink“ in 
1 Gefäß

in
1 Gefäß

Gras­
ertrage an 

grüner 
M itsse  eines 

Gefilßes

Gras- 
ertrilge an 
lufttrock- 
ner Masse 

eines 
G efäßes

g erö g g g g

8 0,5 0,0067 0,2235 0,0132 17,33 5,86
9 1 0,0135 0,4470 0,0269 16,33 5,30

10 2 0,0270 0,8940 0,0528 23,00 7,66
11 3 0,0405 1,3410 0,0792 17,66 6,33
12 4 0,0540 1,7880 0,1056 22,03 6,33
13 5 0,0675 2,2350 0,1320 20,06 6,00
14 6 0,0810 2,6820 0 1584 19,06 5,00
15 8 0,1080 3,5760 0,2112 16,00 5,00
16 10 0,1350 4,4700 0,2640 15,06 5,66
17 ohne

F lug­
stau b

14,03 4,66

1 Der FlngBtaub enthielt 1,35 % wasserlösliches Zink.
2 ■„ 4*1.70 „ Geaamtzinlc.
3 " „ 2,6446 „ w asserlösliches Chlor.

vielen Gutachtern angenommen wird, und es ist nicht 
zuviel gesagt, daß in zahlreichen Fällen hierbei recht 
oberflächlich verfahren wird.

Ich habe schon in dem ersten Teil meiner Arbeit 
nachgewiesen, daß das sogenannte Schwefelsäurebe­
stimmungsverfahren in den Blättern sehr leicht zu Irr- 
tümern führt, denn ein hoher Schwefelsäuregehalt in 
den Pflanzen ist nicht immer ein stichhaltiger Beweis für 
eine Rauchbeschädigung. Vor allen Dingen kann man 
nach diesem so viel angewandten Verfahren nicht fest- 
steilen, woher die gefundene Schwefelsäure beim Vor­
handensein mehrerer Rauchquellen stammt, wenn nicht 
gleichzeitig Luftuntersuchungen vorgenommen werden.

Ebenso führt die Beurteilung von Rauchschäden nach 
vorhandenen Fleckenbildungen häufig irre. Flecken­
bildungen an den Pflanzen werden erzeugt durch para­
sitäre Insekten und Pilze, Trockenheit, Sonnenbrand, 
übermäßige Feuchtigkeit, ungünstige Bodenbeschaffen­
heit, Nährstoffmangel, Verletzungen und andere Ur­
sachen. Sie rufen Erscheinungen an den Pflanzen 
hervor, die Rauchschädenmerkmalen ähnlich sehen 
und häufig mit Säurewirkungen verwechselt werden.

Die mikroskopische Untersuchung rauchverdächtiger 
Pflanzen vermag wohl Klarheit darüber zu schaffen, ob 
die vorhandenen Fleckenbildungen durch Parasiten ent­
standen sind oder ob andere Schadenursachen vor­
liegen ; sie vermag aber nicht in allen Fällen -mit voll­
ständiger Gewißheit, darüber Aufschluß zu geben, ob 
es sich um Rauchbeschädigung handelt oder ob andere 
funktionelle Störungen im Chlorophyll eingetreten sind, 
denn derartige Störungen geben auch hier ein ähn­
liches Bild wie Rauchbeschädigungen, besonders dann, 
wenn die Fleckenbildungen schon weit vorgeschritten 
sind. Zumal die häufig auftretenden Rotfärbungen des 
Zellinhalts, die an rauchbeschädigten Pflanzen ^be­
obachtet werden, können auch, ebenso wie die Zer­
störung der Chlorophyllkömer, die sich bei ändern 
Beschädigungen zeigt1, z. B. bei Wassermangel auf- 
treten.

i  s. S o r a u e r :  D ie mikroskopische Analyse ranchbeschSdigter
Pflanzen. Sam m l. v. Abh. über Rauchschäden, Heft 7, 1911.

Um tatsächlich vorhandene Rauchschäden an den 
Pflanzen dem bloßen Auge sichtbar zu machen und sie 
von ändern Beschädigungen unterscheiden zu können, 
habe ich folgendes Verfahren ausgearbeitet.

Die zu untersuchenden Pflanzen teile, besonders die 
Blätter, werden zunächst mit absolutem Alkohol voll­
ständig entfärbt. Schon hier treten nach der Entfernung 
des Chlorophylls die Fleckenbildungen deutlich hervor, 
besonders die durch Insekten oder parasitäre Pilze er­
zeugten Beschädigungen.

Noch deutlicher wird das Bild, wenn die entfärbten 
Blätter mit einer Lösung von Methylenblau-Essigsäure 
gefärbt, abgewaschen, danach zwischen Filtrierpapier 
gepreßt und zwischen zwei Glasplatten gebracht werden. 
Bei durchscheinendem oder auffallendem Licht be­
trachtet, erscheinen die gesunden Blätter vollständig 
kornblumenblau, während sich Blätter, die Rauchgasen 
oder schwefliger Säure ausgesetzt gewesen waren, je nach 
der Stärke der Beschädigung, hellblau, weißlich, grün­
blau oder grüngelb färben. Die vollständig toten Ge­
webeteile sind tiefschwarz gefärbt. Beschädigungen, 
die durch parasitäre Pilze oder Insekten erzeugt worden 
sind, treten als Fraßstellen, tiefdunkelblau gefärbte 
Punkte oder größere Flecken deutlich hervor.

Die Erscheinung, daß die rauchbeschädigten Teile 
der Blätter den aufgenommenen Anilinfarbstoff ver­
ändern oder sich gar nicht färben, ist darauf zurück­
zuführen, daß die Chlorophyllkörner die Fähigkeit ver­
loren haben, Farbstoff aufzuspeichern; außerdem ent­
stehen durch die Raucheinwirkungen Stoffe in den 
Pflanzenzellen, welche die Grünfärbung der Farbstoffe 
herbeiführen. Untersucht man die in dieser Weise ver­
änderten Blattzellen unter dem Mikroskop, so findet man 
eine mehr oder weniger fortgeschrittene Desorganisation 
der Chlorophyllkörner, sie haben ihre ursprünglich runde 
oder eiförmige Gestalt verloren, sind amorph geworden 
und haben eine blasse Farbe, während die gesunden 
Zellen normale, tiefblau gefärbte Chlorophyllkörner ent­
halten.

Mit dieser Umbildung der Chlorophyllkörner geht 
naturgemäß auch ihre funktionelle Tätigkeit, aus Kohlen­
säure Zucker und Stärke zu bilden, verloren, so daß 
gewisse Blatt eile oder ganze Pflanzen teile infolge mangel­
hafter Ernährung absterben und sich später gelb und 
braun färben.

Bei der Ermittlung von Rauchschäden nach diesem 
Verfahren sind von den als rauchbeschädigt geltenden 
Äckern an verschiedenen Stellen Blattproben mit 
Flecken und ohne Flecken zu verschiedenen Zeiten 
während des Wachstums zu entnehmen. Gleichzeitig 
werden aus rauchfreien Gebieten Blattproben von den­
selben Pflanzen gesammelt und in der beschriebenen 
Weise behandelt. Durch den Vergleich beider Proben 
kann man die Stärke der Rauchbeschädigung oder etwa 
vorhandene parasitäre Beschädigungen ermitteln.

So konnte ich z. B. an Rübenblättern, die von 
einem Feld bei einer Kokerei stammten und die 
geringe Fleckenbildungen erkennen ließen, feststellen, 
daß Rauchschaden nur in ganz geringem Grad vorlag; 
die Färbung der Blätter mit Methylenblau war fast 
genau so wie die der Blätter aus rauchfreiem Gebiet.
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Dagegen ließ sich mit Hilfe des Färbeverfahrens leicht 
feststellen, daß die Rüben an einer Bakterienkrankheit, 
einer sog. Bakteriose erkrankt waren. An den grünen, 
frischen Blättern waren die Merkmale dieser Krankheit 
nicht zu erkennen; erst nach dem Färben mit Methylen­
blau traten die Bakterienherde als dunkle Massen 
deutlich hervor, und zwar an beiden Proben in der 
gleichen Weise.

Wie leicht Pflanzenkrankheiten1 mit Rauchschäden 
verwechselt werden, zeigt auch folgender Versuch:

An den Kartoffeln treten häufig im Sommer, während 
das Laub noch grün ist, Verfärbungen und Gestalt­
veränderungen an den Blättern auf, die gewöhnlich als 
Rauchschäden bezeichnet werden, zumal auch solche 
Kartoffelstauden nur kleine unausgebildete Knollen 
liefern, wodurch bedeutende Ertragausfälle entstehen. 
Diese Krankheitserscheinung hat mit Rauchschaden gar 
nichts zu tun, sondern es handelt sich um die sog. Blatt- 
rollkrankheit, die erblich ist und durch krankes Saat­
gut übertragen wird.

Von solchen Kartoffelbeständen habe ich wiederholt 
im Herbst Knollenproben entnommen und diese im 
nächsten Frühjahr in Versuchsgefäße ausgepflanzt. Bei 
der Erblichkeit der Krankheit traten dann dieselben 
Erscheinungen an den Versuchspflanzen in rauchfreiem 
Gebiet ebenso auf wie im Vorjahr an den Kartoffel­
beständen.

Hieraus ergibt sich, wie wichtig es bei Rauchschaden­
forderungen ist, sorgfältige Feststellungen über die Ur­
sachen der Ertragausfälle vornehmen zu lassen.

l*vgl. z. B. auch L a g e rn a n n : Pflanzenkrankheiten und Berg­
schäden, Glückauf 1913, S. 1134 ff.

Z u sam m en fassu n g .
Die Luftuntersuchungen haben gelehrt, daß aus 

großen Industrieorten erhebliche Mengen von schwefliger 
Säure entweichen, die selbst bei Entfernungen von
2 — 3 km noch eine solche Konzentration besitzen, daß 
hierdurch Rauchschäden entstehen können. Man darf 
daher bei .der Beurteilung von Rauchschäden innerhalb 
des Industriegebietes in der Nähe von Steinkohlen­
gruben dem einzelnen Werk niemals allein die Schuld 
an den zu beobachtenden Ertragausfällen zuschieben, 
denn ein großer Teil davon ist der Gesamtwirkung aller 
Rauchquellen zur Last zu legen. Die in den Rauch­
gasen enthaltene schweflige Säure gelangt zum Teil 
in den Boden, wo sie sich in Schwefelsäure umwandelt, 
Hierdurch erfolgt eine Entkalkung des Bodens, die zu 
seiner chemischen und physikalischen Verschlechterung 
führt. In Industriegebieten ist daher eine häufigere 
Kalkdüngung unbedingt erforderlich.

Die schlechte Entwicklung der Waldbäume sowie 
der landwirtschaftlichen Kulturpflanzen ist nicht immer 
allein durch die Rauchgase verursacht worden, sondern 
sehr häufig sind undurchlässige Bodenschichten, Nähr­
stoffmangel und Wassermangel die Grundursachen des 

.schlechten Wachstums.
Durch Bergbau entstandene Bodenrisse haben sich 

nicht als nachteilig für das Baumwachstum erwiesen!
Düngungsversuche haben den Beweis erbracht, daß 

bei einer sachgemäß durchgeführten künstlichen Düngung 
auch im Industriegebiet normale Erträge geerntet werden 
können. Auf gut gedüngten Feldern ist die ungünstige 
Wirkung der Rauchgase weniger bemerkbar als auf 
nährstoffarmen Äckern.

Die physiologischen Wirkungen elektrischer Starkströme bei Unfällen sowie die heutigen 
Wiederbelebungsmethoden und ihre Aussicht auf Erfolg.

Von Ingenieur K. A lv e n s le b e n ,  Essen.

Aus meinem u n te r dieser Ü berschrift in der E lek tro ­
technischen Z eitschrift 1915, S. 381 ff. erschienenen 
A ufsatz sei, sow eit er h ier für den Leserkreis In teresse 
b ie ten  mag, der nachstehende Auszug w iedergegeben.(

D ie A rbeiten  der Forscher über die W irkungen elek­
trischer S tröm e auf den anim alischen K örper sind bisher 
w eitern Kreisen unbekann t geblieben.

B ereits im Jah re  1896 führte  K r a t t e r 1 den Nachweis, 
daß  die Lebensgefahr n ich t m it der S trom spannung zu- 
nim 'mt, und daß  die w iederholte E inw irkung sonst u n ­
schädlicher Ström e zum Tode führen kann. E ingehender 
haben  sich P r é v o s t  und B a t t e l l i 2 m it den Folgen elek­
trischer E inw irkungen befaß t und dabei S trom art, Frequenz, 
S pannung und S trom stärke sowie K o n tak td au er berück­
sich tig t.

D ie an H unden angeste llten  Versuche ergaben, daß 
E n tladungen  s ta tischer E lek triz itä t, also von K onden­
sa to ren , niem als tödlich w irkten . D ie E n tladung  abge­
sch a lte te r K abelnetze durch den m enschlichen K örper ist

i  Der Tod durch Elektrizität, 1896.
-  Journ. de plivsiol. et de pathol. gén., 1890 und 1900.

dem nach ungefährlich, so unangenehm  auch die Schläge 
em pfunden werden. D agegen w irk ten  industrielle Ström e 
von einer gewissen S pannung an tödlich. D iese W irkung 
w urde jedoch n u r innerhalb  gewisser Spannungsgrenzen 
erzielt. Bei höherer Spannung t r a t  die tödliche W irkung 
n ich t ein.

Bei 5 - 1 0  V m achte sich n u r eine vorübergehende 
B lu tdruckste igerung  geltend. Bei 2 0 -  120 V verendete 
das T ier infolge S törung der H erztä tigke it, obwohl die 
A tm ung ers t nach einiger Zeit aussetzte. Bei 240 -  600 V 
t r a t  der Tod sowohl durch S törung der H erz tä tig k e it 
als auch durch A tm ungslähm ung ein, w ährend bei 1200 V 
w eder H erz noch A tm ung dauernd  g es tö rt w urden. Bei 
2400 V und m ehr zeigte sich nu r A tm ungslähm ung, die 
m it H ilfe der üblichen W iederbelebungsverfahren behoben 
w erden konnte. Bei den Versuchen fand W echselstrom  
V erw endung; die E lek troden  wurden im Maul und im 
M astdarm  befestig t.

Die B eobachtungen des H erzens bei geöffnetem  B ru st­
kasten  ergaben, d aß  bei Spannungen u n te r  600 V die 
G leichm äßigkeit der H erzschläge in Zuckungen der H erz­



kam m eroberfläche überging und  auch nach U nterbrechung 
des S trom es n ich t w iederkehrte. D a die Zufuhr von B lu t 
zu den O rganen d am it aufhörte, t r a t  B lutleere in diesen 
auf und fü h rte  den Tod herbei.

D iese m it »Herzflimmern« bezeichnete Erscheinung 
konnte beim  H und  bere its  bei 30 -  40 V erzeugt werden, 
wenn die E lek troden  zu beiden Seiten der B rust angelegt 
wurden. D as Tier verlor n ich t augenblicklich das B ew ußt­
sein, sondern flüch tete  u n te r  Schreien, um  nach einigen 
Sekunden zu w anken und to t  zur Seite zu fallen. B rachte 
m an die E lek trode au f das bloßgelcgte H erz, so konnte 
H erzflim m ern bere its  m it 5 V erzielt werden.

Bei Spannungen über 600 V wurde- kein  F lim m ern 
m ehr beobach tet, sondern das H erz stand  w ährend der 
S trom einw irkung still, um  danach  seinen T a k t wieder au f­
zunehm en, sofern die K o n tak td au e r 5 sek n ich t übei- 
sch ritten  h a tte . Bei 10 -  15 sek K o n tak td au er blieben die 
K am m ern noch eine Z eitlang  unbeweglich.

Bei einigen T ierarten  konnte B a tte lli durch A n w e n d u n g  
hoher Spannungen das H erzflim m ern beseitigen. D as 
H erz kam  durch den erneu ten  S tT o m d u r c l ig a n g  zum S till­
s t a n d  und nahm  nach der S trom unterbrechung seine 
gleichm äßige Bewegung w ieder auf. Auf G rund seiner 
Versuche gelangte B a tte lli aber zu der Annahm e, daß  ein 
solcher E influß  auf das m enschliche H erz n ich t möglich ist.

E ine K o n tak td au e r von % sek genügte oft nicht, um 
H erzflim m ern zu erzeugen, dagegen t r a t  B ew ußtlosigkeit 
bere its  bei ‘/16 sek K on tak tdauer ein.

B a tte lli h a t  auch bere its  festgestellt, daß  für den E nd- 
erfolg n ic h t die Spannung, sondern allein die S trom stärke 
m aßgebend ist, und h ierbei m uß b e to n t w erden, daß  es 
lediglich auf die S trom dichte in den Organen ankom m t. 
D en zahlenm äßigen Beweis h ie rfü r haben die V ersuche von 
W e iß 1 erb rach t, deren  E rgebn isse  1912 verö ffen tlich t sind.

In  sinnreicher W eise h a t  W eiß w ährend der S trom ­
einw irkungen die A tm ung und  den B lu td ru ck  sowie die 
K o n tak td au e r aufgenom m en. D eutlich  sind in diesen 
A ufzeichnungen die B lu tdruckste igerungen  beim E in- 
schalten  und die B lu tdruckm indcrungcn  beim  A usschalten 
sowie der E influß  auf die A tm u n g stä tig k eit zu ersehen.

D ie V ersuche w urden an te tä u b te n  H unden  vorge­
nom m en und die E lek troden  an eine V order- und eine 
H in te rp fo te  gelegt. Zur A nw endung kam  W echselstrom  
von 42 Perioden. N ach E inw irkung der S trom stärken  von
0,035 und 0,038 Amp bei N iederspannung erho lte  sich das 
T ier schnell, w ährend es bei 0,116 Amp und  100 V verendete . 
D agegen üb erstan d  ein V ersuchstier eine sechsm alige 
E inw irkung von 7 Am p bei 4600 -  2700 V. N ach dei
6. E inw irkung  w urde die S trom stärke auf 0,45 Amp ver- 
m indert durch  E rm äßigung  der Spannung auf 110 V, was 
den Tod des T ieres zur F olge h a tte .

Die hohe S trom stärke  von 7 Amp bew irk te dem nach 
n u r eine vorübergehende S törung der H erz tä tig k e it, 
w ährend  die geringe S trom stärke  von 0,45 Amp tödlich 
infolge von H erzflim m ern w irk te. W eite re Versuche m it 
einem  ändern  T ier bei 4500 V bewiesen, daß  n ich t die 
Spannung, sondern allein die S trom stärke fü r die erzielte 
W irkung entscheidend ist. S chaltete  m an näm lich 99 000 
O hm  vor, so w ar die S trom stärke von 0,0425 Amp zu 
gering, um  H erzflim m ern hervorzurufen, und das lie r  
erho lte  sich nach  dem  S trom dui chgang . W urde dei W ider­
stand  b er gleicher Spannung auf 49 500 Ohm erm äßigt, 
so t r a t  bei 0,089 Amp der Tod ein. D ie E rscheinungen 
w aren dieselben wie bei gleichen S trom stärken  bei N iedei- 
spannung.

Auch der E influß  des Strom w eges und  der S tro m ­
dich te in  den O rganen is t  von W eiß b eobach te t worden, 

i Sur les effets physiologiques des courantB électriques, 1911.

L egte er die E lek troden  auf den K opf und u n te r  das Kinn 
des Tieres, so bew irk te  eine S trom stärke ven 0,385 Amp 
bei 1080 V n u r eine A tm ungslähm ung, da das H erz  n ich t 
im Strom w ege lag. W urde darau f die E le k ticd c  vcm  
K inn zu einer H in te rp fo te  gelegt, so t r a t  der Ted ein.

Schließlich w urden noch die W irkungen von G leich­
strom  m it denen von W echselstrom  verglichen und  fest- 
gestellt, daß  es etw a der vierfachen S trom stärke bedurfte , 
um  gleiche W irkungen zu erzielen.

W ie J e l l i n e k 1 sch re ib t auch W eiß dem  G leichstrom  
unheilbare schädliche N achw irkungen wie Lähm ungen 
und  paralyseähnliche E rkrankungen  zu und fü h rt als 
Beweis einen Versuch an, der aber n ic h t einw andfrei 
erscheint, weil n ich t G leichstrom - m it W echselstrom ­
wirkungen, sondern die W irkung von pulsierendem  Gleich­
strom  m it der von K ondensatoren tladungen  verglichen 
worden sind.

D iesen B ehauptungen  der Foi scher stehen die Unfall- 
erfahrungen  entgegen. Vielfach sind V erletzungen und 
auch U nfälle m it tödlichem  A usgang durch E inw iikung  
von G leichstrom  b eo b ach te t worden, a t e r  keine der 
P araly se  ähnliche Erscheinungen nach G leichstiom unfällen.

N achw irkungen von längerer D auer sind sehr seilen 
aber sowohl nach G leichstrom - als auch nach AVechselsticm- 
unfällen festgcste llt worden, u. zw. besondeis allgem eine 
U nruhe, Schlaflosigkeit und  Herzbeschw erden, 
t  Ebenso wie bei den T ierversuchen die höhern S trom ­
stärken  n ich t im m er den Tod herbeiführen, ergaben sich 
die gleichen E rfahrungen  an Menschen bei den elektrischen 
H inrich tungen  in A m erika. E s gelang in der ersten  Zeit 
der E in führung  der elektrischen H inrich tung  nur durch 
sehr lange K on tak tze iten  (1 m in und  m ehr), die V erurteilten  
vom  Leben zum T cde zu bringen. Seitdem  m an in neuerer 
Zeit zunächst H ochspannung anw endet und dann auf 
N iederspannung übergeht, w ird der V erurteilte  sofort 
b e tä u b t und  der Tod dann infolge von H erzflim m em  lieTtei- 
geführt. D ie E rfahrungen  bei U nfällen ergeben dasselbe 
Bikl. Viele der infolge von E inw irkungen sta rker Ström e 
S chw erverbrannten sind durch sofort eingeleitete k ünst­
liche A tm ung nach Sylvestei durch Bewegen der Arme 
g e re tte t worden, w ährend le ich t oder garn ich t verle tzte  
B ew ußtlose n ich t ins Leben zurückgerufen werden konnten. 
D ie schweren V erbrennungen, die das Anzeichen für die 
E inw irkung hoher S trom stärken  sind, führen o f t erst 
nach S tunden oder Tagen zum Tode, wenn lebenswichtige 
O rgane in M itleidenschaft gezogen waren.

N ach B a tte lli und vielen .ändern  is t die U rsache des 
Todes eine funktionelle Störung, n ich t eine anatom ische, 
wie Jellinek behaup te t. Als Beweis fü h rt B atte lli an, daß  
Mepsch und Tier sich nach elektrischen E inw irkungen 
schnell erholen, selbst wenn künstliche A tm ung erforderlich 
w ar, was aber n ic h t zutreffen w ürde, wenn anatom ische 
V eränderungen eingetreten  w ären . D ie Leichenöffnung 
elektrisch V erunglückter verläu ft s te ts  ergebnislos, a b ­
gesehen von der Feststellung  etw aiger Brandw unden, da 
der elektrische Strom  keine nachw eisbaren kennzeichnen­
den V eränderungen im m enschlichen K örper hervorru ft. 
D eshalb is t es auch bisher n ic h t möglich, auf Grund der 
Leichenöffnung die D iagnose auf »Tod durch elektrischen 
Schlag« zu stellen.

In  d e r  Frage, w e lc h e s  W i e d e r b e l e b u n g s v e r f a h r e n  
das z w e c k m ä ß ig s te  i s t ,  h e n s c h t  b i s h e r  n o c h  k e in e  Ü b e r ­

e in s t im m u n g .
D ie E ngländer und A m erikaner a rb e iten  nach dem  

V erfahren von S c h ä fe r ,  nach dem  m an den B etäub ten  
auf den Bauch leg t und ihm  in bestim m tem  Z eitm aß den

i^Elektropathologie, 190S; Atlas der Elektropathologie, 1909.
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B rustkasten  zusam m endrückt. N ach dem  in D eutschland 
allgem ein angew andten V erfahren von S y lv e s te r  w ird 
bei dem auf den R ücken gelegten B e täub ten  durch Ziehen 
der Arm e über den K opf h inaus und W iederandrücken der 
Arme an den B rustkasten  eine E in- und A usatm ung erreicht. 
D as erste  V erfahren w ird von den nam haften  deutschen 
Forschem  als unzweckm äßig und physiologisch n ich t richtig  
verworfen und allein das zweite als zw eckentsprechend 
bezeichnet.

D er künstlichen  A tm ung durch Arm bewegungen wird 
vor den m aschinenm äßigen W iederbelebungsvorrichtungen 
der Vorzug gegeben. Sind m ehrere H elfer vorhanden, 
so sollte s te ts  das Sylvestersche V erfahren angew endet 
werden. Auch die S aucrstoffvorrichtungen sollten dem ­
nach n ich t b e n u tz t werden. In  der P rax is scheinen t a t ­
sächlich viele Ä rzte diesen S tan d p u n k t zu vertreten , 
w ährend einige alles H eil vom Sauerstoff erw arten. Nach 
m einen E rfahrungen is t ein U nterschied zu m achen in 
der B ehandlung E rstick ter, E rhäng ter oder E rtrunkener und

der von elektrisch V erunglückten. W ährend sich die 
Sauerstoffvorrichtungen bei e rs tem  bew ährt haben, is t 
m ir aus D eutschland se it ihrem  A uftauchen nur e i n  F all 
der W iederbelebung eines elektrisch V erunglückten b e­
k an n t geworden, der sich im  Ja h re  1911 in Oberschlesien 
zugetragen haben so ll1. D agegen h a t  m an m it H ilfe des 
Sylvesterschen V erfahrens allein auf den Zechen des 
D ortm under O berbergam tsbezirks 17 Personen dem  Leben 
wiedergegeben.

Säm tliche W iederbelebungsverfahren haben au f H erz­
flim m ern keinen E influß  und können in diesem  F all n ich t 
helfen. W enn auch tödliche elektrische Unfälle im  V er­
h ä ltn is  zur Zahl der in B etrieben m it elektrischen Anlagen 
B eschäftigten selten sind und von Ja h r  zu Ja h r an Zahl 
abnehm en, so sollte doch nach V erfahren und M itteln 
geforscht werden, um  den U nglücklichen Hilfe zu bringen, 
die m it den heu te bekannten  M itteln  noch n ich t zu re tten  
sind.

¡.Die Angabe beruht WA'irsehMiiiich :iufjeiue.njrIrrtum.?

Bericht des Deutschen Braunkohlen-Industrie-Vereins über das Geschäftsjahr 1914/151.
j (Im  Auszug.)

Zu Beginn des G eschäftsjahrs w ar die Lage des m itte l­
deutschen Braunkohlenbergbaues keineswegs günstig  zu 
nennen; sie w ar gekennzeichnet durch eine s ta rk  ange­
wachsene und im m er noch steigende F örderung und B rik e tt­
erzeugung, die in  schroffem  G egensatz zu dem  schleppen­
den A bruf der Erzeugnisse standen, wofür die s ta rk e  An­
sam m lung von L agerbeständen in  verschiedenen Bezirken 
einen deutlichen Beweis gab. D as M ißverhältnis zwischen 
Gewinnung und A bsatz zeigte sich in  einer sta rken  P reis­
senkung, die teilw eise sogar zu Preisen u n te r den Ge­
stehungskosten  führte . D ieser Z ustand h ie lt bis zum 
K riegsausbruch an, und  die U ngunst der Lage erfuhr 
naturgem äß, nam entlich  in den ersten  Kriegswochen, 
noch eine V erschärfung.

Im  A ugust w urden In d u strie  und  H andel beinahe voll­
ständ ig  zum Erliegen gebracht durch die fa s t völlige E in ­
schränkung des Personen- und G üterverkehrs au f den 
deutschen  E isenbahnen, die bis zum 17. A ugust andauerte ; 
sodann äußerte  sich die E inw irkung des Krieges in dem  
R ückgang der B eschäftigung vieler Gewerbzweige, ver­
a n laß t durch die E inziehung der A rbeiter und Inhaber 
von industriellen  B etrieben  und durch den infolge der 
V erkehrsschwierigkeiten eingetretenen  M angel an  R o h ­
stoffen, H alberzeugnissen und  B etriebsstoffen. D eshalb 
entschlossen sich viele große und kleine U nternehm ungen 
zunächst den B etrieb  ganz einzustellen; erhebliche B e­
triebeinstellungen fanden besonders in  der Porzellan- und 
G lasindustrie s ta tt ,  im  Papiergew erbe, bei einer R eihe von 
U nternehm ungen des Textilgew erbes, näm lich solchen, 
die überw iegend au f die A usfuhr angewiesen sind, und 
solchen, die teu re  G ebrauchs- und L uxusw ären herstellen . 
N ich t m inder ging der G eschäftsgang der Eisen-, M etall- 
und  M aschinenindustrie zurück; sehr viele Hochöfen 
m uß ten  äusgeblasen werden. Auch die B au tä tigke it, die 
schon vorher arg daniederlag, kam  beim  A usbruch des 
Krieges fa s t vollständig  zum Erliegen, w as wiederum  auf 
die verschiedensten Gewerbe und dam it auch au f den 
K ohlenabsatz einen Rückschlag ausübte.

1 Vom 1. April 1914 bis Sl. März 1915,

¡•Die w eitgehende Stockung der w irtschaftlichen  T ä tig ­
k e it im  ersten  K riegsm onat b rach te  naturgem äß auch 
ein s ta rkes Anschwellen der A rbeitslosigkeit m it sich. 
M it überraschender Schnelligkeit h a t  sich aber die deutsche 
Industrie  den veränderten  V erhältnissen und A nforderungen 
angepaß t und sich den Aufgaben zugew andt, die ihr. die 
H eeresverw altung im In teresse der Landesverteidigung 
ste llte , und so lebte, nachdem  die durch die M obilm achung 
bedingte em pfindliche V erkehrsstörung behoben war, eine 
gewerbliche T ä tig k e it auf, die das G espenst der A rbeits­
losigkeit vertrieb  und im  Gegenteil M aßnahm en nötig  
m achte, um  einem von M onat zu M onat füh lbarer w erden­
den Mangel an A rbeitskräften  entgegenzuwirken.

Auch im B r a u n k o h l e n b e r g b a u  se tz te  nach der 
W iederaufnahm e des G üterverkehrs in der zweiten H älfte  
des M onats A ugust eine lebhafte G eschäftstätigkeit ein, die 
b is zum E nde des G eschäftsjahres ungeschw ächt angehalten  
h a t. In  einem  der E isenbahnd irek tion  M agdeburg e r­
s ta tte te n  G utach ten  über die voraussichtliche E ntw icklung 
des V ersandes von B raunkohle und B rik e tts  konn te  der 
Verein Anfang O ktober 1914 sich dah in  aussprechen, daß 
nach dem  bisherigen V erlauf des G eschäfts eine w eiter 
steigende Nachfrage nach den Erzeugnissen des B rau n ­
kohlenbergbaues zu erw arten  sei. F ü r diese günstige Be­
urteilung  der künftigen G estaltung des B raunkohlen­
m ark tes sprachen außer dem  beobach teten  W iederauf­
leben der industriellen  T ätigkeit verschiedene andere 
U m stände, näm lich: ein viel stä rkerer Ausfall der deutschen 
Steinkohlenförderung gegenüber der Brauńkohlenforderung, 
was einm al durch die Lage der S teinkohlengew innungs­
s tä tte n  an  der Grenze, also im A ufm arschgebiet der Truppen, 
zw eitens durch die leichtere Gewinnungsm ögliclikeit der 
B raunkohle bed ing t is t; dafü r sprach w eiter die sta rke  
E inschränkung oder der F o rtfa ll der böhm ischen und 
englischen S teinkohleneinfuhr. L etzterer bestim m te die 
b isherigen V erbraucher von böhm ischer S teinkohle 
vielfach, ihre H eizanlagen en tsprechend abzuändern  
und zur B raunkohlen- und B rikettfeuerung  überzugehen.
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D er Ausfall in  der böhm ischen K ohleneinfuhr betrug  im 
Jah re  1914 e tw a 14% gegen das V orjahr.

D ie Ereignisse der nächsten  M onate haben der E r ­
w artung  des Vereins w enigstens z. T . recht gegeben. 
D er durch A rbeiterm angel und S treckensperrungen be­
d ing te  Förderausfall der B raunkohlenw erke w ar im m er 
kleiner als der der Steinkohlenw erke. So stand  die deutsche 
Steinkohlcnförderung im  Jah re  1914 um  15,7 %, die B raun ­
kohlenförderung dagegen nur um  3,64 % gegen das V orjahr 
zurück. E in  Mehr von 5,29 % der B raunkohlenförderung 
in  den M onaten vor K riegsausbruch w urde in  der Zeit 
vom  A ugust bis D ezem ber 1914 durch eine M inderförderung 
von  15,34% m ehr als aufgehoben. W enn sich der B raun ­
kohlenbergbau leistungsfähiger als der S teinkohlenbergbau 
erw iesen h a t, so is t  das in  der H aup tsache dem  U m stande 
zuzuschreiben, daß die Gewinnung durch s tä rkere  H eran ­
ziehung der T agebaubetriebe gesteigert w erden konnte.

Auf dem  B r i k e t t m a r k t  h ie lt die stürm ische N ach­
frage w ährend der ganzen K riegszeit an. N atürlich  tra te n  
s ta rk e  Verschiebungen im  A bsatz ein ; einzelne W erke 
m it H eereslieferung h a tte n  einen sehr großen V erbrauch 
an K ohlen und  B rike tts , w ährend die K aliindustrie , B ren­
nereibetriebe, S tärkefabriken und besonders die von der 
B au tä tig k e it beeinflußten  Betriebe, wie Ziegeleien, Gips-, 
K ali- und Zem entwerke, ihren Bezug s ta rk  einschränken 
m ußten . D er B edarf h ä t te  bei der im m erhin verm inderten  
E rzeugungsm öglichkeit aber n ich t en tfe rn t gedeckt w erden 
können, wenn n ich t infolge der ungünstigen M arktlage 
vor A usbruch des Krieges, wie schon erw ähnt, äußerst 
s ta rk e  V orräte  auf den m itte ldeu tschen  W erken ange­
sam m elt gewesen wären, die m it 787 000 t  B rik e tts  n ich t 
zu hoch angenom m en sind. E n d e 'M ai 1915 lagerten  nur 
noch 33 000 t  B rik e tts  in M itteldeutschland, d. i. nu r der 
25. Teil des B estandes vom Mai 1914.

Die frische P roduk tion  und  die Lagerw are reichten  
bei vielen W erken gerade aus, die L ieferungsverträge m it 
den  K ohlengroßhändlern und industrie llen  W erken zu 
erfüllen. Die In d u strie  konnte deshalb  von der günstigen 
Lage des K ohlenm ark tes n ich t in der W eise N utzen  ziehen, 
daß  sie sich in  erheblichem  Maß neue A bnehm er erwarb, 
die b isher englische K ohlen verb rauch t h a tten . W ohl 
zeigten sta rke  Anfragen aus dem  K üstengeb ie t und  den 
nordischen L ändern, daß das B edürfnis nach E rsa tz ­
lieferungen bestand , es konn te  aber n u r zum kleinen Teil 
befried ig t werden. Ganz überw iegend haben  deshalb die 
deutschen  S teinkohlenbezirke den E rsa tz  • für englische 
K ohle geliefert. D er S teinkohlenbergbau w ar tro tz  der 
anfänglichen E inschränkung der F örderung um  25 -  40 % 
hierzu in  der Lage, weil er die großen K oksvorräte heran­
ziehen konnte, dann  aber auch, weil m it Beginn des Krieges 
d ie  deutsche S teinkohlenausfuhr zum großen Teil in  F o r t­
fall gekom m en war, die in gew öhnlichen Zeiten etw a das 
Fünffache der englischen K ohleneinfuhr be träg t.

W enn englische S teinkohle durch B raunkoh lenbriketts 
e rse tz t w orden ist, so h a t  es sich dabei wohl ausschließlich 
um  H ausbrandkohle gehandelt. W ie w eit ein dauernder 
A bsatzgewinn vorliegt, kann  e rs t die Z ukunft zeigen; 
im  allgem einen wird m an annehm en dürfen, daß bei W ieder­
e in tr it t  norm aler politischer V erhältnisse von den nach 
den  nördlichen Em pfangsgebieten gelieferten M ehrmengen 
an B rik e tts  der g rößte Teil w ieder an die englische Kohle 
zurückfallen w ird . Ähnlich wird es sich voraussichtlich 
auch m it den L ieferungen’ verhalten , die E rsa tz  für 
böhm ische B raunkohle schaffen sollten. H ier sind nam ent­
lich nach B ayern  größere Mengen als sonst versand t worden.

Die sta rke  Inanspruchnahm e der K ohlenvorräte  für 
den inländischen B edarf -machte es äußerst schwierig, 
der aus politischen G ründen erw ünschten K ohlenversorgung

des neu tra len  A uslandes gerecht zu w erden. M it der M itte 
M ärz d. J . auf Veranlassung des R eichsam tes des Innern  
und  des H andelsm inisterium s erfolgten E inrich tung  einer 
w estlichen und östlichen K ohlenausfuhrstelle w ar beab­
sichtig t, die K ohlenausfuhr in  einer den Bedürfnissen unseres 
im  V erteidigungszustand befindlichen Reichs entsprechen­
den W eise zu regeln. E s w ar selbstverständlich, daß der 
B raunkohlenbergbau sofort seine B ereitw illigkeit erk lärte, 
hier m itzuw irken. Zu einer nennensw erten A usfuhr von 
B raunkoh lenbriketts aus M itteldeutschland is t es bisher 
n ic h t gekom m en und konnte es n ich t kommen, weil es an 
den erforderlichen Mengen fehlte. Im m erhin  betrug  die 
B raunkohlenausfuhr der m itte ldeu tschen  W erke in  der 
K riegszeit bis einschl. Mai insgesam t 14 756 D.-W .
gegen 6666 D.-W . in  der gleichen vorjährigen Zeit. Die 
A usfuhr w ar m it 2558 D .-W . im O ktober am stä rksten , 
sie sank  dann  langsam  bis auf 1029 D.-W . im  Mai. Von 
dem  G esam tabsatz von B rik e tts  m achte die A usfuhr w ährend 
der K riegszeit aber nu r 1,2 % aus.

D ie B r a u n k o h l e n p r e i s e ,  nam entlich  die B rik e tt­
preise, h a tte n  vor A usbruch des Krieges einen, überaus 
niedrigen S tand. E in  scharfer W ettbew erb fand s ta tt ,  
der sich u n te r  anderm  in  dem  E indringen  von B rik e tts  
der w estlich der E lbe gelegenen W erke auf den Berliner 
M ark t erkennen ließ und  überall zu P reisabschlägen zwang. 
M it Beginn des Krieges fiel dieser W ettbew erb fort, und 
es gelang, zwischen den B raunkoh lenbrikett-S ynd ika ten  
und den w ichtigem  m itte ldeu tschen  V erkaufsgruppen 
w enigstens für gewisse G ebiete und in bestim m ten  Fragen 
eine V erständigung in der P reisbildung zu erzielen. Be­
rücksich tig t m an die durch den K rieg veran laß te  Steigerung 
der Selbstkosten, die rech t erheblichen A ufwendungen 
der W erke für U n terstü tzung  der Fam ilien  ihrer ins Feld  
gezogenen B eam ten und A rbeiter und  ferner die allgem ein 
am  1. A pril eingeführte Teuerungszulage, so is t ohne 
w eiteres zuzugeben, daß  zur A ufrechterhaltung der 
W irtschaftlichkeit der B etriebe zu Preisaufbesserungen 
geschritten  w erden m ußte. D ie E rhöhungen tra te n  ers t 
vom  1. A pril ab in  K ra ft und h ie lten  sich durchaus in 
angem essenen Grenzen.

D ie bere its  erw ähnten großen S c h w ie r ig k e i te n ,  
welche sich nach A usbruch des Krieges auf dem  A r b e i t s ­
m a r k t  ergaben, en tstanden  einm al aus der E inberufung 
eines großen Teiles der m ännlichen A rbeiter zur Fahne, 
sodann aus den Verschiebungen des B edarfs an A rbeits­
k räften  innerhalb  der einzelnen Gewerbzweige. Man war 
plötzlich vor A ufgaben gestellt, die nur durch gem ein­
sam es Zusam m enwirken säm tlicher A rbeitsnachw eise gelöst 
w erden konnten. Zu diesem  Zweck w urde schon Anfang 
A ugust die R eichszentrale für A rbeitsnachw eise, die un ter 
der L eitung  eines D irek to rs im R eichsam t des Innern  s teh t, 
e ingesetzt. U n ter M itw irkung der A rbeitgeber- und A rbeit­
nehm er-O rganisationen ging m an ta tk rä ftig  an die Lösung 
der schwierigen Frage, einen Ausgleich zwischen A ngebot 
und Nachfrage auf dem  gesam ten A rbeitsm ark t in Industrie  
und L andw irtschaft und fü r diese beiden Berufsgruppen 
untere inander zu schaffen. Auch die Vereinigung der 
D eutschen A rbeitgeberverbände s te llte  sich in den D ienst 
der Sache und  gab zur U n terstü tzung  und Beschleunigung 
des Ausgleichs in rascher Folge L isten  heraus. Aus diesen 
Listen, die den M itgliedern des Vereins zugänglich gem acht 
wurden, ergab sich sehr bald , daß  die N achfrage nach 
A rbeitskräften  sehr s ta rk  das A ngebot überragte. Die 
Zahl der durch diese V erm ittlungseinrich tung  für die 
B raunkohlenindustrie angeworbenen K räfte blieb sehr 
bescheiden. Auch der Versuch, A rbeiter aus den stillgelegten 
K alischächten  heranzu ziehen, m uß fa s t durchgängig als
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gescheitert bezeichnet w erden; die K alibergleute lehnten 
die K ohlenarbeit m eist ab.

In  V oraussicht der kom m enden Schw ierigkeiten bei 
der Beschaffung der notw endigen A rbeitsk räfte  ste llte  der 
Verein schon am 14. A ugust v. J . bei dem  Reichskanzler 
un te r Berufung auf das G esetz vom 4. A ugust, betr. Aus­
nahm en von Beschäftigungsbeschränkungen gewerblicher 
A rbeiter, den A ntrag  auf Aufhebung verschiedener ’B e­
stim m ungen  der RGO., die E inschränkungen oder das 
V erbot der B eschäftigung jugendlicher und weiblicher 
A rbeiter en thalten . Der A ntrag  w urde dam als abgelehnt 
m it. dem H inw eis auf die große Zahl von M ännern, die 
infolge von B etriebseinschränkungen noch beschäftigungs­
los w ären.

D er A rbeiterm angel nahm  aber schon im Septem ber und 
O ktober 1914 einen derartigen  U m fang an, daß  die W erke 
tro tz  Inanspruchnahm e aller V erm ittlungsstellen  auch 
von den entlegensten A rbeitsm itte lpunkten , tro tz  großer 
geldlicher Aufwendungen n ich t genug A rbeitsk räfte  be­
schaffen konnten. D er V erein rich te te  deshalb, angesichts 
der fruchtlosen Bem ühungen, un ter den einheim ischen 
A rbeitern  genügend E rsatz  zu finden, sein Augenm erk auf 
die bisher in  landw irtschaftlichen B etrieben beschäftig ten  
w ehrpflichtigen A rbeiter russisch-polnischer N atio n alitä t, 
als durch einen G eneralkom m andobefehl b ek an n t .wurde, 
daß  diese L eute den W inter über an ihrer bisherigen A rbeits­
stelle verbleiben sollten. Am 16. O ktober 1914 ste llte  er 
bei dem  M inister des Innern  den A ntrag, die Beschäftigung 
dieser russisch-polnischen A rbeiter auf Braunkohlenw erken 
w ährend der D auer des Krieges zuzulassen. In  der An­
gelegenheit erfolgte aber e rs t im D ezem ber eine E n t­
scheidung; sie la u te te  zustim m end m it der E inschränkung 
auf die W in term onate  und  der Bedingung, daß den L euten  
dieselben Schichtlöhne und Gedinge wie den inländischen 
A rbeitern  gew ährt werden m üßten.

»Es is t außerordentlich  zu bedauern,« h e iß t es in  dem 
B ericht, »daß ers t so viel kostbare Zeit verstreichen m ußte, 
ehe unserm  doch gewiß zweckmäßigen und durch die 
Lage des A rbeitsm ark tes gerechtfertig ten  A ntrag  s ta t t ­
gegeben worden ist. W ir können hier und in ändern Fällen 
m it der Bem erkung n ich t zurückhalten , daß unsere Industrie  
in  ihren Bestrebungen, die K ohlenförderung im  Interesse 
des V aterlandes nach besten K räften  hochzuhalten, b e­
hördlicherseits n ich t im m er so zeitig wie es möglich und 
w ünschensw ert war, u n te rs tü tz t w orden ist. M an is t u. E . 
in  dem an und für sich berech tig ten  Bem ühen, der ein­
heim ischen A rbeiterschaft jeden A nlaß zur Beunruhigung 
über eine V erschlechterung der Á rbeits- und V erdienst­
gelegenheit zu nehm en, zu w eit gegangen und h a t m it dem 
zögernden Eingehen auf die Vorschläge unserer Industrie  
des öftern  unge wo literweise die stärkere E n tfa ltung  unserer 
w irtschaftlichen K räfte  h intangehalten.«

Im  M ärz d. J . w iederholte der Verein seinen frühem  
A ntrag  auf Bewilligung allgem einer A usnahm en von den 

'Beschäftigungsbeschränkungen der Reichsgew erbeordnung 
für A rbeiterinnen und jugendliche A rbeiter, m it dem 
Hinweis auf die gänzlich veränderte Lage des A rbeits­
m ark tes und erreich te d am it und m it ändern schon vorher 
an das H andelsm inisterium  gerichteten  Eingaben zw-ar n ich t 
die allgem eine A ufhebung der fraglichen Bestim m ungen, 
doch aber die Zulassung von A usnahm en von F all zu F all 
durch die höhere V erw altungsbehörde, das O berbergam t.
So w urde un te r anderm  im  Dezem ber die Beschäftigung 
von A rbeiterinnen zur V erladung der gestapelten  B rik e tts  
w enigstens in der Tagesschicht zugestanden; e rs t neuerdings 
is t h ie rfü r auch die N achtschicht für zulässig e rk lä rt worden.

E inem  dringenden Bedürfnis entsprang  der A ntrag 
auf Zulassung der Sonntagsarbeit. Der E ingabe w urde

auch m it R ücksich t auf die Lage des K ohlenm arktes en t­
sprochen und  die zur Befriedigung des K ohlcnbedarfs 
vorzunehm enden A rbeiten für A rbeiten erk lärt, die im 
öffentlichen In teresse unverzüglich geleistet werden müssen.

Als die E inberufungen zum, H eeresdienst w-eiter fort- 
schritten , konnte es für die A ufrechterhaltung der berg­
baulichen B etriebe natü rlich  n ich t genügen, wenn über­
wiegend ungelernte A rbeitskräfte in G esta lt von K riegs­
gefangenen zur Verfügung geste llt w urden, sondern es m ußte  
nam entlich  auch dafür Sorge getragen werden, daß  das 
erforderliche A ufsichtspersonal und  bergm ännisch ge­
schulte K räfte, vor allem auch gewisse Facharbeiter, auf 
den W erken verblieben. D iese F rage w urde in zahlreichen 
V erhandlungen m it der M ilitärbehörde im großen und 
ganzen zunächst zur Z u fried en h e it. gelöst. E s erfolgte, 
sow eit es sich m it den  In teressen  der Landesverteidigung 
vereinbaren ließ, eine Zurückstellung dieser als u n ab ­
köm m lich bezeichneten A rbeitskräfte  in größerer Zahl. 
Die m ilitärische Lage m ach t es aber in le tz ter Zeit er­
forderlich, einen großem  P rozen tsa tz  der b isher zurück­
gestellten  B eam ten und  A rbeiter des B raunkohlenberg­
baues doch zur D ienstleistung einzuziehen.

W ie sehr der m itteldeu tsche B raunkohlenbergbau von 
den E inberufungen b e rü h rt w erden w ird, sei an einigen 
Zahlenbeispielen erläu tert, die einer sta tistischen  Auf­
stellung über eine größere Zahl von W erken entnom m en 
sind. E s w aren au f diesen vorhanden an technischen Auf­
sich tsbeam ten  vor Ausbruch des K rieges 1641; am 1. Jun i 
1915 n u r noch 1246, also 75,9% , tro tzdem  m an se lbst­
verständlich  eifrig bem üh t gewesen war, in der Zwischen­
zeit E rsa tz  heranzuziehen. W enn die E inberufung in 
der je tz t vom  K riegsm inisterium  beabsich tig ten  W eise 
durchgeführt w ird, so w erden den W erken in  absehbarer 
Zeit noch 40 % (498 Mann) des jetzigen B eam tenstandes 
entzogen werden, so daß  nur noch 748 übrigbleiben. Durch 
die E inziehung der über .39 Jah re  a lten  felddienstfähigen 
B ergarbeiter w ird den B raunkohlenw erken wenigstens 
noch der v ierte  Teil ihrer a lten  geschulten Belegschaft 
genom m en w erden.

D ie sta rke  Leistung des B raunkohlenbergbaues konnte 
nu r erz ie lt w erden, indem  m an die K ohlengew innung in 
den Tagebauen bis zum äußersten  steigerte . Alle verfüg­
baren K räfte  w urden vor die K ohle gelegt. D ie natü rliche 
Folge war, daß  die V orräte an abgedeckter K ohle im m er 
geringer w'urden. Die A braum arbeiten  m üssen deshalb 
je tz t  ganz besonders s ta rk  betrieben  werden, wenn die 
Förderung so w eit au frech terhalten  werden soll, daß  der 
K ohlenbedarf w enigstens annähernd  gedeckt w ird. 
F ü r diese A rbeiten b rauch t der B raunkohlenbergbau 
unbedingt sein A ufsichts-, M aschinen- und  W erkstä tten  - 
personal, für das aus den Kriegsgefangenlagern kein E rsa tz
7.\\ holen ist. G erade die ausgedehnte Anwendung des 
m aschinellen B etriebes im  B raunkohlenbergbau und der 
B rike ttfab rika tion  bed ing t eine große A nzahl geschulter 
A rbeitsk räfte ; w'erden ihm  diese entzogen, so fü h rt das 
zu den schwersten B eeinträchtigungen der Leistung, genau 
wie das im S teinkohlenbergbau der F all ist.

W as die B eschäftigung der K r i e g s g e f a n g e n e n  im  
m itteldeu tschen  B raunkohlenbergbau anbelangt, so w-urden 
d am it die ersten  Versuche schon im N ovem ber v. J .  an ­
gestellt. Bis E nde Mai erreichte die Zahl der beschäftig ten  
Kriegsgefangenen einschl. der In tern ie rten  schon über 
12 000. Die E rfahrungen, die m an m it den Kriegs­
gefangenen gem acht h a t, sind rech t verschieden. Jeden­
falls s te h t  die A rbeitsleistung der L eute fas t durchgängig 
w eit h in te r der der einheim ischen K räfte  und der russisch­
polnischen Zivilgefangenen zurück und konnte vielfach 
n ich t auf viel m ehr als %  der norm alen L eistung gebrach t
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w erden ; m ehr als 50 -  60 % dü rften  bis je tz t vielleicht in 
keinem  F all erzielt werden. Die B em ühungen des Vereins, 
bei der zuständigen Stelle durch richtige Auswahl und 
Anweisung der Bew achungsm annschaften auf eine M ehr­
leistung der K riegsgefangenen h.nzuw irken, sind bisher 
ohne E rfolg geblieben. Sehr zweckmäßig erscheint der in 
W estfalen auf V orschlag der G efangenenlager-Inspektion 
M ünster eingeschlagene W eg, dem  m ilitärischen W acht- 
personal sog. H ilfsw achtm annschaften  aus der 1\cihc dei 
W erksbeam ten (Obersteiger, Steiger, P latzm eister und 
auch besonders geeignete V orarbeiter) zur Seite zu stellen. 
D iese w erden von der O rtspolizeibehörde durch H an d ­
schlag an E id e ss ta tt verpflich tet. D as V erfahren h a t  sich 
w enigstens auf Zeche N eum ühl rech t g u t bew ährt, wo m an 
die höhere L eistung  der Gefangenen (6 0 -7 0 %  gegen 
47 — 55 % auf ändern  Zechen) auf diese E in rich tung  zurück­
füh rt.

• A ngesichts der unbefriedigenden Leistung ' der Ge­
fangenen sind die A ufwendungen, die für den einzelnen 
M ann zu m achen sind, viel zu hoch, und  der Verein 
sah sich deshalb  veran laß t, bei der M ilitärbehörde 
darau f zu dringen, daß w enigstens die vom  M ilitärfiskus 
dem  A rbeitgeber zurückzuersta ttenden  lag essä tze  füi die 
B eköstigung der Gefangenen und W achtm annschaften  
eine den ta tsäch lichen  U nkosten  entsprechende oder 
w enigstens nahekom m ende Bem essung erfahren m üßten. 
E r is t m it dieser F orderung im m er noch n ich t ganz durch­
gedrungen, w ährend im  R uhrrev ier bere its  Veipflegungs- 
sätze bis zu. 1,70 M für die Gefangenen in Geltung sind, 
die entsprechend der teu rem  L ebenshaltung im W esten 
noch über den Sätzen liegen, die er als erforderlich be­
zeichnet h a t.

W as das V e r h ä l tn i s  der B e le g s c h a f te n  zu den 
W e r k s v e r w a l tu n g e n  in der K riegszeit an langt, so ist 
das gu te E invernehm en fa s t nirgends ges tö rt w oiden. 
D ie in  den B lä tte rn  gew erkschaftlicher R ichtung und in 
einer E ingabe der B ergarbeiterverbände voigebiach ten  
Beschwerden über Lohndrückereien, ungebührliche Schicht­
zeitverlängerungen und ähnliches haben alle einei nähern 
Prüfung n ich t s tandhalten  können. Man h a t  die Gedinge- 
und Schichtlohnsätze w ährend der ganzen K riegszeit 
durchgehalten , selbst in  Zeiten, wo eine H erabsetzung 
geboten  gewesen wäre. Zu einer irgendwie bem erkbaren 
U nruhe is t es u n te r den Belegschaften, abgesehen von 
einem Fall, wo ungerech tfertig te  Lohnforderungen zu 
einem  kurzen A usstand führten , n ich t gekom men. Auch 
in  der Ü berschichtenfrage zeigten sich die Belegschaften 
im allgem einen durchaus willig. D ie W erksverw altungen 
im m itteldeu tschen  B raunkohlenbergbau sind den 
W ünschen der B ergarbeiter nach L o h n e r h ö h u n g

in R ücksich t auf die steigende Teuerung der L ebens­
bedürfnisse sow eit wie irgend möglich entgegenge- 
kom m en, ja  ihnen häufig zuvorgekom m en. Allen voran 
w aren die größern m itte ldeu tschen  W erke bald  nach Aus­
bruch der Krieges übereingekom m en, den Fam ilien der 
zur F ahne ^ b e r u f e n e n  A rbeiter neben der staatlichen  
Beihilfe eine m onatliche U n terstü tzung  zu gew ähren, die 
natürgem äß je nach der finanziellen Lage der W erke sehr 
verschieden ist. E s hande lt sich um  m onatliche B etiäge 
für die F rauen  von 6 - 2 0  M und 2 - 6  .« für jedes K ind. 
D azu werden M iete und P a ch t erlassen, die D epu ta tkoh len  
w eiter geliefert, K rankenunterstü tzung , ärztliche Hilfe 
•und N aturallieferungen der verschiedensten A rt gew ährt. 
D ie m eisten W erke zahlen diese U nterstü tzungen  aus 
eigenen M itteln ; eine Reihe von W erken, nam entlich  in 
Sachsen, h a t  die A rbeiter- und B eam tenschaft zur Auf­
bringung der M ittel in  angem essenen Grenzen m it heran ­
gezogen. Auch für die Fam ilien  der ins Leid gezogenen 
B eam ten  w urde überall in anerkennensw erter und auch 
dankbar anerkann ter W eise gesorgt.

W ie schon erw ähnt, m uß ten  bei A usbruch des Krieges 
die verkehrspolitischen ' Aufgaben der deutschen E i s e n ­
b a h n e n  s ta rk  zu rück tre ten ; die V erkehrseinrichtungen 
tra ten  fa s t ganz in den D ienst der H eeresverw altung. Aber 
in überraschend schneller Z eit gelang es, den Aufm arsch 
des H eeres zu bew ältigen und  dam it die B ahnen wieder 
in  größerm  U m fang für den öffentlichen V erkehr b ere it­
zuhalten . Abgesehen vom M onat A ugust 1914 und März 
1915 h a t  sich die W ^ a g e n g e s te l lu n g  in  den m ittle rn  
Revieren äußerst günstig  g esta lte t, wozu die zentrale Lage 
der m itteldeu tschen  B raunkohlenw erke viel beigetragen 
h a t. D ie an den Landesgrenzen gelegenen S teinkohlen­
reviere haben  natu rgem äß  viel m ehr un te r S trecken­
sperrungen und  W agenm angel zu leiden gehabt. Schwierig­
keiten  in  der W agengestellung w erden sich voraussichtlich 
auch in  der nächsten  Z eit n ich t ergeben, denn nach einer 
M itteilung des H andelsm inisters sind die je tz t zur Ver­
fügung stehenden W agenbestände so um fangreich, daß 
bereits eine größere Zahl von W agen h a t aufgestellt werden 
m üssen. D er W 'agenbestand der E isenbahnen h a t  durch 
die beschlagnahm ten belgischen, französischen und  russischen 
W agen eine sehr willkom m ene Bereicherung erfahren. 
Um° den großen V erdiensten unserer E isenbahnverw altung 
ganz gerech t zu werden, m uß noch besonders hervorgehoben 
werden, daß  ohne Verzug den aus der N o t der Zeit er­
wachsenen Bedürfnissen nach T a r i f ä n d e r u n g e n  R ech­
nung getragen w orden ist. A usnahm etarife aller A rt w urden 
eingeführt, um  die V olksernährung zu sichern und den 
landw irtschaftlichen und  gewerblichen Bedürfnissen zu 
entsprechen.

Gesetzgebung und Verwaltung.
Bei Immissionen aus oberirdischen Maschinen linden 

§§ 148,150 ABG. keine Anwendung; soweit die Vorschriften 
des BG B. (§§ 906 ff., 823 !£.) Anwendung auf die Schaden- 
ersatzforderung finden, ist Nachweis eines Verschuldens
Voraussetzung1.

D ie Revision erschien begründet. Der B erR . h a t aul 
G rund der Beweisaufnahm e, nam entlich  der G utachten  
des w iederholt vernom m enen A rchitek ten  H ., die von dem 
“  r y g l7  j w .  1915, S. 600 ff.

K läger gerügten  Ü belstände und  deren V erursachung durch 
die auf der Zeche der B eklag ten  vorhandenen E inrich tungen  
und A nlagen als enviesen angenom m en. E r is t H . darin  
gefolgt, daß  die im  Jah re  1907 von der B eklag ten  vor­
genom m enen N eueinrichtungen die schädlichen E inw ir­
kungen zw ar gem indert und eine erhebliche Besserung 
herbeigeführt, sie aber n ich t ganz bese itig t haben. D aß 
die Schädigungen das M aß des Gewöhnlichen übersteigen, 
h a t  er »dem G esam tergebnis der Bew eisaufnahm e und der 
Größe sowie der V ielseitigkeit des en tstandenen  Schadens 
als unzweifelhaft« entnom m en. Dem  G utach ten  des B rot-



fab rikan ten  G. folgend, is t er davon ausgegangen, daß  der 
K läger durch die gerügten  Ü belstände zur Verlegung seines 
G ew erbebetriebes genötig t w orden sei; denn wenn auch 
das G rundstück räum lich beschränk t sei, so h ä tte  doch 
eine E rw eiterung des B etriebes d o rt im m erhin (durch ander­
weitige B enutzung der vorhandenen R äum e, Bebauung des 
G artens, A ufbauen von Stockwerken, E in rich tung  von Tag- 
und N achtschichten) noch vorgenom m en werden können. 
D ie schädlichen E inw irkungen auf das G rundstück haben 
nach der A nnahm e des BerR ., abgesehen von den durch 
die V erlegung der Bäckerei verursach ten  U nkosten und 
Schäden (Überführung der Backöfen und M aschinen, U n te r­
brechung des G ew erbebetriebes und K unden Verlust), einen 
dauernden, durch die Ausbesserungen n ich t aufgehobenen 
M inderw ert der klägerischen Besitzung herbeigeführt, da 
die Gebäude nu r noch als W ohnräum e, W erkstä tten  und 
Lagerräum e zu geringem M ietzins Verwendung finden 
könnten. Die B eklagte hafte  dafür ohne Verschulden. Zwar 
fänden die §§ 148/ 150 ABG. keine Anwendung, weil es 
sich um  Im m issionen aus ‘ oberirdischen M aschinen und 
Anlagen handle, ebensowenig nach § 6 GO. deren § 26, 
aber der G rundsatz dieses § 26 müsse, d a  der B ergbau­
betrieb  n ich t eingestellt werden könne, auch h ier en t­
sprechend angew endet werden. D aß  sich der K läger erst 
angebaut habe, nachdem  die Zeche in B etrieb  genom men, 
könne der B eklagten n ich t zu s ta tten  kommen.

Die Revision h a t  sich u n te r  anderm  darüber beschwert, 
daß  der BerR . ihren A nträgen auf V ernehm ung w eiterer 
Sachverständiger, besonders eines Berg- und Gewerbe­
beam ten  und eines O bergutachters, keine Folge gegeben 
habe, obwohl die B eklagte m it dem  Schriftsatz vom 7. Mai 
1914 drei ganz abweichende G utach ten  eingereicht habe. 
W enn m an aber auch der B eklagten  zugeben mag, daß es 
zweckmäßig gewesen wäre, sich in zwei Instanzen  n ich t auf 
die fünfm alige Vernehm ung eines und desselben Sach­
verständigen zu beschränken, so stand dies doch im  E r­
m essen des BG., und eine Revisionsrüge kann  darau f n ich t 
gegründet werden. U nzutreffend is t  auch die Revisionsrüge, 
d aß  die V orschriften des ABG., besonders dessen § 150, 
n ic h t angew endet w orden sind. N ach der in  R echtsprechung 
und R echtslehre herrschenden Auffassung fallen Schäden, 
die durch Im m issionen aus M aschinen und Anlagen über' 
Tage, besonders durch G rubenbahnen, hervorgerufen w er­
den, auch wenn sie m itte lb ar dem  B ergw erksbetrieb zuzu­
schreiben sind, n ich t un ter die V orschriften der §§ 148 ff. 
A B G .1

Bei der allein in Frage kom m enden Anwendung der 
V orschriften des BG B. (§§ 906 ff., S23 ff.) aber sind die 
Ausführungen und A nnahm en des BerR ., wie der Revision 
zuzugeben war, n ich t frei von R ech tsirrtum . D er § 26 GO. 
kom m t als G esetzesvorschrift nach § 6 a. a. O. n ich t in 
B e trach t, fü r die E inschränkungen zugunsten des B erg­
baues sind vielm ehr lediglich die V orschriften des ABG. 
(§§ 54, 148 ff.) und sow eit diese —  wie oben dargelegt —  
n ic h t P la tz  greifen, die V orschriften des bürgerlichen R echts 
m aßgebend. Diese aber erfordern, wenn n ich t (nach § 1004 
BGB.) B eseitigung der S törung, sondern Schadenersatz 
(nach §§ 823 ff.) verlang t wird, den Nachweis des V er­
schuldens. In  einzelnen A usnahm efällen, besonders in  den 
von dem  B erR . herangezogenen E ntscheidungen des Reichs­
gerichts* sind allerdings Schadenersatzklagen ohne den 
Nachweis eines Verschuldens zugelassen, und es is t dabei 
außer § 75 E inl. zum A LR. auch wohl die Analogie des

1 vgl. RG. Bd. 26, S. 227: Bd. 35, S. 171; G r u c lio t  Bd. 55, S. 116S; 
K lo s t e r  m a n n - F ü r s t .  5. Aufl.. Anm. 6 zu «118 ABG.; A r n d t ,  
7. Aufl., Anm. 3; W e s t h o f f  (S ch  1 ü te r  -  H e n se ) , 3. Aufl.,
Anm. IV , 2.

3 vgl. RG. Bd. 68, S. 130; JW . 1904, S. 360; N e u m a n n , Rspr. I, 
§ 1004, Erb. d.; RG. Bd. 70,1’S. 152; JW. 1909, S. 110; N e u m a n n , 
Rspr. II, § 90o, Erk. b.

§ 26 GO. herangezogen w orden; in diesen Fällen aber handelt 
es sich um  E ingriffe der S taatsgew alt, besonders um  Eisen­
bahnanlagen, die dem  öffentlichen V erkehr d ienten und als 
solche staatlich  genehm igt waren. In  diesen Fällen bildet 
die unbeschränkte Schadenersatzklage den E rsa tz  für die 
durch die Verfügung der S taatsgew alt eaitzogene Abwehr­
klage (negatoria). Im  vorliegenden Fall stehen nu r P riv a t­
interessen in  Frage, und die Abwehrklage w ar dem  Kläger, 
in  der H auptsache wenigstens, unbenom m en. In  der 
R echtsprechung und L ite ra tu r  is t zwar die A nsicht ver­
tre ten , daß  § 54 ABG. die Abwehrklage, soweit sie auf 
U nterlassung gerich te t ist, auch gegenüber oberirdischen 
E inrichtungen und Anlagen dann  ausschließt, wenn deren 
B eseitigung m itte lbar den ganzen B ergbaubetrieb  u n ­
möglich m achen würde, und daß  in solchen F ällen  die in 
§ 26 GO. ausgesprochenen G rundsätze anzuw enden seien1. 
In  dieser Beziehung könnte aber nur die eine oder andere 
Anlage, so etw a die Förderm aschine, sicher n ich t die 
Z echenanschlußbahn m it ihren  Lokom otiven und K ipp­
vorrich tungen“ und auch jene nu r m it ih ren  Einw irkungen 
nach 1907 in B e trac h t kom m en. D enn § 26 GO. g ib t 
Schadenersatzklage nur, wenn E inrichtungen, die die be­
nachteiligenden Einw irkungen auf das gem einübliche Maß 
zurückführen, un tunlich  oder m it dem  gehörigen Gewerbe­
be trieb  unvereinbar sind. E r  se tz t voraus, daß  sich der 
B enachteilig te  m eldet und ' Abhilfe verlangt. U n terläß t 
er dies und t r i t t  er dann  h in terher m it Schadenersatz­
ansprüchen für die V ergangenheit, in  der Regel also für 
die Zeit vor der K lageerhebung hervor, so kann  er sich n ich t 
auf § 26 GO. berufen, sondern m uß dem  ändern  Teil nach 
allgem einen G rundsätzen das Verschulden nachweisen3. 
Im  vorliegenden F all h a t  sich, wie es scheint, der K läger — 
abgesehen von der durch Vergleich und T eilurteil erledigten 
Ausbesserung der Feuchtigkeitsschäden — m it seinen Be­
schwerden ers t 1907 gem eldet, wo er K lage erhoben, die 
B eklagte aber auch alsbald w esentliche Verbesserungen vor­
genom m en h a t. E s w ürden also, solange n ich t Verschulden 
festgeste llt ist, höchstens einzelne der dann  noch ver­
bliebenen benachteiligenden Einw irkungen, auch diese aber 
nur, sow eit sie das gem einübliche Maß übersteigen, zu be­
rücksichtigen sein.

W as die G em einüblichkeit der nach den A bhilfem aß­
regeln noch verbliebenen benachteiligenden E inw irkungen 
anlangt, die übrigens auch allein nur den Anspruch auf 
E rsatz  des dauernden M inderw erts begründen können, so 
h a t  sie der BerR ., wie der Revision zuzugeben war, m it ganz 
unzureichender B egründung verneint. Diese beschränkt 
sich auf den oben w iedergegebenen Satz, wonach die fest­
gestellten  Schäden (die aber auch die vergangenen Schäden 
umfassen) infolge ih rer Größe und V ielseitigkeit die A nnahm e 
der G em einüblichkeit unzw eifelhaft ausschließen. Es fehlt 
h ier an einer Sonderung der Schäden und an einer gehörigen 
U ntersuchung, die um som ehr geboten war, als die B eklagte 
G utach ten  einreichte, die m it ausführlicher Begründung die 
O rtsüblichkeit nachzuweisen suchten. D er Mangel der 
U nterscheidung zwischen den benachteiligenden E inw ir­
kungen, die vor und nach der V ornahm e der Verbesserungen 
liegen, m ach t sich dann  w eiter auch bei den U nkosten und 
Schäden geltend, die durch die Verlegung der Bäckerei e n t­
standen  sind und von der B eklagten erse tz t werden sollen. 
Die Bäckereiverlegung des Jah res 1910 konnte auch nur m it 
den noch fortbestehenden  Einw irkungen gerech tfertig t 
werden, der Sachverständige G. aber, dem  der B erR . ge­

1 vgl. G r u c h o t s  Beltr.Bd.55,S. 1169unddiedortangeführtenfrühem  
Urteile des RG.; A r n d t ,  Anuu. 2 zu § 54 ABG.: K lo s t e r m a n n -  
F ü r s t ,  Anm. 8 zu § 148 a. a. O.; W e s t h o f f ,  a. a. O. Anm. IX.

2 vgl. G r u c h o t s  Beitr., a. a. O.
3 vgl. die Ort. des RG. in G ru c h o  ts  Beitr. Bd. 50, S .412 vom 27. Mai 

1907 und vom 28. April 1909; Seuff. Arcb. Bd. 60, Nr. 218.
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fo lg t ist, h a t  sie lediglich m it den frühem  erheblichen Be­
lästigungen begründet. Auch h ier w ar bei den fo rtbestehen ­
den E inw irkungen die G em einüblichkeit zu prü fen ; war 
diese zu bejahen, so konnte die besondere Schonungsbe­
dürftigkeit, die e tw a das Bäckereigewerbe des K lägers in 
dessen beschränkten  R äum lichkeiten  en tfa lte te , n ich t in 
B e trac h t kom m en1.

N ich t unbeg ründet war. sodann die Revisionsrüge, daß 
der B erR ., den w iederholten Anregungen der B eklagten 
entsprechend, h ä t te  prüfen m üssen, inw iew eit e tw a die im 
Jah re  1898 vorgenom m ene E rw eiterung  des Zechenbetriebes, 
auf die der K läger die B enachteiligung seines G rundstücks 
zurückführte, diesem  durch die Steigerung des Gewerbe­
betriebes und durch die W erterhöhung des G rundstücks 
auch V orteile gebrach t h a t. D urch diese V orteile wurde 
m öglicherweise der etw a en tstandene Schaden ganz oder 
teilw eise ausgeglichen.

N ich t begründet erscheinen die w eitern  R ügen der 
R evision. Die B eklagte kann  sich nach ständigei R ech t­
sprechung des R G .2 n ich t darauf berufen, daß  sich der 
K läger zu einer Zeit angebau t h a t,a ls  die Zeche in B etrieb  ge­
nom m en war. E in  V erzicht auf die G eltendm achung von 
A nsprüchen wegen benachteiligender E inw irkungen w ar 
darin  n ich t en thalten . Die Fälle, worauf sich die Revision 
berufen h a t3, lagen anders, denn d o r t bestanden  v ertrag s­
m äßige Beziehungen zwischen den B eteiligten, w oran es 
hier fehlt. Die von der Revision herangezogene V erjährungs­
einrede is t in  den V orinstanzen n ich t geltend gem acht 
w orden und konnte in  der R evisionsinstanz n ich t nachgeholt 
werden. D ie E inw endungen gegen die Zubilligung der E n t­
schädigung in der Form  einer K apitalabfindung  konnten 
tro tz  der Bedenken, die sich für den F all eines Besitzwechsels

1 vg l. das von der R evision angezogene Urteil vom 30 Novbr. 1907.
2 vgl RG. Bd. 70, S. 152 und die dort angeführten frütiern Urteile;

JW . 1909, s  2e8. Bd 6t; s  12$; JW. 1907, S. 387.

ergaben, keine Berücksichtigung finden, weil die R ech t­
sprechung des R G . aus sachlichen, diese Bedenken über­
wiegenden G ründen die K apitalabfindung  ständig  für die 
durch die Sachlage und die Gesetzgebung gebotene Form  
der Entschädigung bei der B eeinträchtigung von Sachen 
e rach te t h a t1. An einer Sondervorschrift, wie sie § 843 BGB. 
für Personenschaden g ib t, feh lt cs hier. Zu erwägen w äre 
aber, wenn ein entsprechender A ntrag  gestellt wird, ob 
n ich t die Beklagte, sobald sie zum E rsa tz  einer dauernden 
W ertverm inderung veru rte ilt wird, Besitznachfolgern gegen­
über durch E in tragung  einer die schädigenden Einw irkungen 
deckenden G runddienstbarkeit zu sichern ist.

i  vgl. u. a. RG. Bd. -15, S. 203; G r u c h o t  Bd. 65, S. 1172; TJW. 1911, 
S. 338.

Volkswirtschaft und Statistik.
liericlit des Vorstandes des Rheinisch-Westfälischen 

K ohlen-Syndikats über den Monat Juni 1915. In der
B eiratssitzung  vom 29.' Ju li d. J . w urde die Umlage für das 
d r itte  V ierteljahr für K ohle auf 6% , für Koks auf 3%  und 
für B rik e tts  auf 4%  belassen. Sodann w urden die R ich t­
preise von Ivohle um 1 .ft, von K okskohle um  1,25 M, \o n  
Koks um  2 M und von B rik e tts  um  1 .ft  für 1 t  erhöht. 
D iese P reisfestsetzung gilt für den Zeitraum  Vom 1. Sep­
tem ber bis zum  31. O ktober d. J.

Die anschließende Zechenbesitzerversam m lung ge­
nehm igte nachträglich  die vom V orstand für Ju li in A n­
spruch genom m enen B eteiligungsanteile in Kohle von 05%, 
in K oks von 70%  und in B rik e tts  von 80%  und se tz te  die 
B eteiligungsanteile fü r A ugust und Septem ber in  Kohle, 
Koks und B rik e tts  gleichm äßig auf 80%  fest. Dem  vom. 
V orstand e rs ta tte te n  M onatsberich t en tnehm en wir die 
folgenden Ausführungen.

M onat

bO
4-»
-¡2
’S.au
<3
u.o'S

Ci
N

K ohlen­
förderung

im
ganzen

arbeits­
täglich

Jan .
1914
1915

25V,
24‘/ ,

F ebr.
1914
1915

24
24

März
1914
1915

26
27

A pril
1914
1915

24
24

Mai
1914
1915

25
24

lu n i
1914
1915

233/* 
247»

Ja n . bis 
Jun i
1914
1915

1477»
1477s

8 317 168 
5 933 677

7 699 279
5 656 604

8 122 682
6 368 971

R echnungsm äßiger
A bsatz

im
ganzen

t

331 032 
245 956

320 803 
235 692

312 411
235 888

7 912 556 329 690 
5 751089 239 629
■ -I; ’
8 403 543 336 142
5 826 965] 242 790

I
7 910 656] 338 424
6 037 938! 247 710

48 365 885 327 904 
35 575 244 241 188

arbe its­
täglich

in % 
der 

Betei­
ligung

G esam t-K ohlen­
ab sa tz  der 

Syndikatszechen

im
ganzen

t

a rb e its ­
täglich

V ersand einschl. L anddebit, D e p u ta t und 
Lieferungen der H üttenzechen  an  die eigenen 

H üttenw erke 
K ohle Koks

ar-

lm
ganzen

t

6154107
4 669 851

5 956 593
4 478 971

5 913 845 
4 955 637

6 347 946 
4 685 841

6 643 026
4 836 629

t

6 277 772
5 018 539

37 293 289 
28 645468

244 940 
193 569

24S191 
186 624

227 456 
183 542

264 498 
195 243

265 721 
201 526

268 568 
205 889

83,24
65,74

84,54
63,52

77.47
62.48

90,09
66,46

90.51 
68,60

91.51 
70,16

252 836 
194 207

86.09
66.09

8  015 210
6 079 466

7 620 783
5 828876

7 777 524
6 469 567

8 069 155
6 044 239

8425 419 
6162 123

7 962 840 
6 319 868

319 013 
251 999

317 533 
242 870

299 136 
239 614

336 215 
251 843

337 017 
256 755

340 656 
259 277

47 S70 931 
36 904 139

324 549 
250 198

arbeits­
täglich

im
ganzen

t

beits-
täg-
lich

t

B rik e tts  
ar- 

beits- 
täg- 
lich 

t

im
ganzen

t

5 040 757
3 719 161

4 973 138 
3 500 870

5088 658 
3 844 606

5 429 961 
3 496989

5 787 438 
3 455 170

5 418 787 
3 614311

200 627 
154 162

207 214 
145 870

195 718
142 393

226 248 
145 708

231498
143 965

231 820 
148279

31738739 
21 631107

215 178 
146 652

1 641 990 
1195 155

1 472 476 
1 216 284

1438 487 
1 357 888

1 424 175 
1 362 205

1461710 
1508 321

1 385 468 
1507 603

52 967 
38 553

52 588 
43 439

46 403 
43 803

47 473 
45407

47 152
48 656

46 182 
50 253

1824 806 
! 147 456

48 753 
45 014

344127 
350 401

329 855
342 394

343 638 
364 845

367 166
330 363

376 556 
319 705

347 408 
326 108

2108750
2033816

13 697
14 524

13 744
14 266

13 217
13 513

15 299 
13 765

15 062
13 321

14 862 
13 379

14 297 
13 789
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D ie A bsatzverhältnisse haben sich im  B erichtsm onat 
im  allgem einen in dem  bisherigen R ahm en bewegt. Gegen­
über dem  V orm onat is t neben der fortschreitenden Steige­
rung des K oksabsatzes auch im K ohlen- und B r ik e tt­
absatz  eine Zunahm e zu verzeichnen gewesen. Die F örder­
leistung der Zechen h a t sich gleichfalls etw as gehoben; sie 
bezifferte sich auf 6 037 938 t  und blieb h in te r dem G esam t- 
absjitz in Kohle, der sich einschließlich des B edarfs für die 
Koks- und B riketterzeugung und für die eigenen B etriebs­
zwecke der Zechen au f 6 319 868 t  belief, um  281 930 t  
zurück; diese Menge w urde den L agerbeständen der Zechen 
entnom m en.

Im  einzelnen s te llt sich das A bsatzergebnis des B erich ts­
m onats im Vergleich zum V orm onat, der für die Kohlen- 
und B rikettgew innung s/8 A rbeitstag  weniger, für die 
Kokserzeugung aber einen A rbeitstag  m ehr hatte,, wie folgt: 

Der r e c h n u n g s m ä ß i g e  A b s a tz  is t  um  181 910 t, 
im  arbeitstäg lichen  D urchschnittsergebnis um  4 363 t  
=  2,16%  gestiegen und belief sich auf 70,16%  der Be­
teiligungsanteile, gegen 68,60%  im V orm onat und 91,51% 
im Ju n i 1914;

der G e s a m ta b s a t z  in  K o h le  is t um  159 141 t, im 
arbe itstäg lichen  D urchschnittsergebnis um  4314 t  = 3 %  
gestiegen ;

der K o h le n a b s a tz  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d ik a t s  
is t um 147 589 t, im arbeitstäg lichen  D urchschn itts­
ergebnis um  4158 t  =  3,37%  gestiegen;

der G e s a m ta b s a t z  in  K o k s  is t um 718 t  zurück­
gegangen, im arbeitstäg lichen  D urchschnittsergebnis um 
1 597 t  = 3,28%  gestiegen;

der K o k s a b s a tz  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d ik a t s  is t 
um 29 659 t, im arbeitstäg lichen  D urchschnittsergebnis 
um 2 108 t  = 6,28%  gestiegen; der auf die K oksbeteiligung 
anzurechnende A bsatz be trug  67,14%, wovon 1,06%  auf 
K oksgrus entfallen, gegen 63,26% und 1,01%  im V or­
m o n a t sowie gegen 46,20%  und 1,38% im Jun i 1914; die 
B eteiligungsanteile s te llten  sich im  B erich tsm onat um 
8,5%  höher als im  gleichen M onat des Jah res  1914;

der G e s a m ta b s a t z  in  B r i k e t t s  is t um  6403 t ,  im 
arbeitstäg lichen  D urchschnittsergebnis um 58 t  =  0,44%  
gestiegen ;

der B r i k e t t a b s a t z  f ü r  R e c h n u n g  d e s  S y n d ik a t s  
ist um 7 297 t, im arbeitstäg lichen  D urchschnittsergebnis 
um  106 t  = 0,84%  gestiegen; der auf die Beteiligungs­
an teile anzurechnende A bsatz belief sich auf 76,52%, 
gegen 77,41%  im V orm onat und gegen 87,81%  im Ju n i 1914.

Der E i s e n b a h n v e r s a n d  h a t sich ohne Störungen 
vollzogen. D er U m s c h la g s v e r k e h r  in  d e n  R h e in ­
h ä f e n  war verhältnism äßig lebhaft.

Ü ber die A bsatzverhältn isse der Z e c h e n  des R uhr­
bezirks, m it denen das S ynd ika t V e r k a u f s v e r e i n b a r u n ­
g e n  getroffen h a t, im Jun i u n te rrich te t die folgende Zu­
sam m enstellung.

J i
1914

ni
1915

J a n .-
1914

-J u n i
1915

Förderung . . . . t  
G esam tabsatz in 

K ohle1 . . . . t  
H iervon fü r R ech­

nung des Syndi­
ka ts  ...................... t

Auf die vereinbarten

492 063 

467 173

198 043

421 201 

380 039

169 697

2 972 384 

2 748 093

1 113 721

2351 786 

2 126 516

826 880

A bsatzhöchst­
mengen anzurech­
nender A bsatz . t 448 374 362 S71 2 623 950 2 013 90S

i  Einschl. der zur Herstellung des versandten Koks verwandten Kohle.

Juni 
1914 | 1915

J a n . -
1914

- J u n i
1915

Von den Absatz- 
höchstm engen . . % 85,50

'

43,25 81,80 41,14
G esam tabsatz in 

Koks . . . . t 165 146 99 554 856 842 629 257
H iervon fü r Rech­

nung des Syndi­
k a ts  ...................... t 107 765 62 071 563 314 389 949

Auf die vereinbarten  
A bsatzhöchst­
m engen anzurech­
nender K oksab­
sa tz  ...................... t 136 155 90 239 728 058 575 429

Von den A bsatz­
höchstm engen . . % 84,52 56,02 80,15 60,21

G esam tabsatz in 
B rike tts . . . . t 3 388 19 294

H iervon fü r Rech­
nung des Syndi­
k ats  . . . . . . t 3 388 19 275

Auf die vereinbarten 
A bsatzhöchst- 
mengen anzurech­
nender B rik e ttab ­
sa tz  .......................t 3 388 19 294

Von den A bsatz­
höchstm engen . . % * --- 59,01 --- 54,87

In  den ersten  elf K riegsm onaten stellten  sich K ohlen­
förderung, rechnungsm äßiger A bsatz und G esam t-K ohlen­
absatz  der Syndikatszechcn im Vergleich zu der en t­
sprechenden Zeit des V orjahrs wie folgt.

1913/14
t

A ugust - 

1914/15 
t

- Ju n i 
1914/15 \ 
gegen 19 

t

weniger
13/14

%
K ohlenförderung . 
Rec.hnungsmäßi ger 

A bsatz . . . .  
G esam t-K ohlen­

absatz der S yn ­
dikatszechen

90 018 288 

70 085 490

89 101 664

63 163 983 

49 048 825

63 700 346

26 854 305 

21 036 665

25 401 318

29,83

30,02

28,51
Schließlich erk lärte  der Vorsitzende, G eheim rat 

D r. K irdorf, zu dem  S tande der V e r h a n d lu n g e n  über 
die E r n e u e r u n g  des K o h le n - S y n d ik a t s ,  daß  diese,, 
sow eit ein S ynd ika t auf 5 Ja h re  in F rage komme, 
nach A nsicht des E rneuerungsausschusses auf G rund des. 
gesetzlichen Eingreifens des B undesrats n ich t fo rtgesetzt 
werden könnten. D ie V ersam m lung schloß sich der Auf­
fassung des V orsitzenden an, daß die E rneuerungsver­
handlungen als gescheitert anzusehen sind. E s soll nun  
a u f  V orschlag des Erneuerungsausschusses versucht w erden, 
ein Ü bergangssyndikat zu bilden, das ebenso wie der 
S tahlw erksverband bis zum 1. A pril 1917 in  W irksam keit 
b leiben soll. D ie M ehrheit der bisherigen S ynd ikats­
m itglieder, der K artellzechen und  der außenstehenden 
Zechen erk lä rte  sich bereit, diesem Ü bergangssynd ikat 
beizu treten . M it den wenigen Zechen, die ihre Zustim m ung 
noch n ic h t gegeben haben, soll w eiter verhandelt w erden, 
und über d as  E rgebnis dieser V erhandlungen soll in  der 
am  6. A ugust sta ttfindenden  Zechenbesitzerversam m lung 
b erich te t werden.

Gold- und Silfoergcivinnunsr der Ver. Staaten im Jahre
1913. N ach einem  von dem  »U. S. Geological Survey« 
herausgebenen B erich t h a t  die Goldgewinnung der Union 
im Jah re  1913 gegen das V orjahr erheblich abgenom m en, 
die Silbergewinnung is t dagegen beträch tlich  gestiegen.
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Die erstere verringerte sich um rd. 221 000 Feinunzen odei 
4,89%  auf 4,3 Mill. uz, w ährend sich die le tztere um 
3,03 Mill. uz oder 4,76% auf 66,8 ¿Mill. uz erhöhte . E n t­
sprechend der A bnahm e der gewonnenen Gold menge is t 
auch deren W e rt gesunken, der sich auf 88,9 Mill. S gegen 
93,5 im V orjahr belief. Die se it Jah ren  zu beobachtende 
E n tw ertung  des Silbers is t im B erich tsjah r fo rtgeschritten , 
da  die W ertsum m e m it 2,93% eine geringe) e Steigei ung 
als die Gewinnung aufw eist. Aus den folgenden Zahlen­
reihen erg ib t sich, daß  die Menge des in den Ver. S taa ten  
im  Ja h re  1913 gewonnenen Silbers erheblich größei 
(4- 12,29 Mill. uz) w ar als im Jah re  1890, wogegen der \ \  e r t  
gleichzeitig eine V erm inderung um  16,89 Mill. $ oder 29,51 % 
erfahren  h a t.

Gold- Si Iber-

Jah r
Menge

uz

gew 
W ert 

1000 S

1880 1 741 500* 36 000
1885 1 538 373 31 801
1890 1 588 877 32 845
1895 2 254 760 46 610
1900 3 829 897 79 171
1901 3 805 500 78 667
1902 3 870 000 80 000
1903 3 560 000 73 592
1904 3 892 480 80 465
1905 4 265 742 88 181
1906 4 565 333 94 374
1907 4 374 827 90 436
1908 4 574 340 94 560
1909 4 821 701 99 673
1910 4 657 018 96 269
1911 4 687 053 96 890
1912 4 520 717 93 452

1913 4 299 783 88 884

Menge
uz

H andelsw ert 
1000 S

30 318 700 
39 909 400
54 516 300
55 727 000 
57 647 000 
55 214 000
55 500 000 
54 300 000 
57 682 800
56 101 600 
56 517 900
56 514 700 
52 440 800 
54 721 500
57 137 900 
60 399 400 
63 766 800 
66 801 500

34 717 
42 504 
57 242
36 446
35 741 
33 128 
29 415
29 322
33 456
34 222
38 256
37 300 
28 051 
28 455
30 855 
32 616
39 198
40 348

Verkehrswesen.
Amtliche Tarifveränderungen. Pfälzisch - W ürttem - 

bergischer G üterverkehr. Seit 22. Ju li 1915 sind die An­
w endungsbedingungen der A usnahm etarife 6 und 6a für 
S teinkohle usw. auf K riegsdauer wie fo lg t ergänzt w orden : 
B ei V erwendung belgischer oder französischer W agen, die 
keinen dem  angeschriebenen Ladegew icht entsprechenden 
L aderaum  besitzen , w ird die F ra ch t für das w irklich ver­
ladene Gewicht, m indestens für 10 t, berechnet, wenn der 
Laderaum  voll ausgenu tz t ist. H ierbei is t es zulässig, daß 
an S telle eines 10 oder 15 t-W agens zwei belgische oder 
französische W agen geringem  Ladegew ichts b en u tz t 
werden.

O berschlesischer S taa ts- und  P riva tbahn -K oh lenverkelu . 
T fv  1100 H e ft 2. M ittleres, nord- und südwestliches Gebiet. 
G ültig vom  1. Sept. 1913. S eit 28. Ju li 1915  is t der F ra c h t­
sa tz  von V ersandgrube 61 —  V elsenschächte nach
Schw edt (Oder) auf Seite 171 des T arifs  von 1171 auf 1071 
b erich tig t worden.

S teinkohlenverkehr von Russisch-Polen nach D eutsch­
land. S eit 1. A ugust 1915 bis auf W iderruf, längstens fü r die 
D auer des Krieges, sind die im »Oberschlesisch-Sächsischen 
K o h le n v e r k e h r «  von Ferd inandgrube geltenden F rach tsä tze  
u n te r den d o r t angegebenen Bedingungen auch ab K attow itz  
Landesgrenze für S teinkohle, Steinkohlenasche, Stein- 
kohlenkoks (m it A usnahm e von Gaskoks), Stem kohlen- 
koksasche und S te inkoh lenbriketts von folgenden Gruben 
und S t e i n k o h l e n v e r s a n d s t a t i o n e n  in Russisch-Polen ge­

w äh rt w orden: A lm a-G rube, Andrej III-G rube, A nton-
G rube (Anschluß D om browa W . W . E.), A nton-G rube (An­
schluß Sombkowize), Bendzin, F an n y - (Graf Renard-) 
G rube (Anschluß Bendzin), Grodsjez-Grube, Johannes- 
G rube, Ludm illa-G rube, M ilewizy-Grube, N ikolai-Grube,
S a t u r n - Grube, Sombkowize,Sosnowice W . W . E ., Tscheljads-

O st-M itteldeutsch-Sächsischer V erkehr, H eft 1 und 2; 
W estdeutsch-Sächsischer V erkehr. Seit 2. Aug. 1915 sind 
für die D auer des Krieges die fü r »Gaskoks« geltenden An­
w endungsbedingungen des A usnahm etarifs 2 (Rohstoff­
tarif) geändert worden. _

S aarkohlenverkehr nach B ayern  rechts des Rheins. An 
Stelle des T arifheftes 7 vom  1. A pril 1910 erscheint am
1. O kt. 1915 ein neues H eft 7, welches infolge von B ahnhofs­
um bau ten  und S treckenverlegungen teilweise um  1 Pf. für 
100 kg erhöhte F rach tsä tze  en thält.

Marktbericht.
Vom am erikanischen K upferm ark t. Im  bisherigen 

V erlauf des M onats Ju li haben sich die H offnungen unsers 
K upferhandels, daß  die N achfrage eine Belebung erfahren 
werde, n ich t erfüllt. Doch angesichts der riesigen Aufträge, 
welche G roßbritannien  und seine V erbündeten  für K riegs­
bedarf h ier bereits ausgegeben haben  und denen stetig  
weitere folgen, w ährend ers t ein verhältn ism äßig  kleiner 
Teil der beste llten  Erzeugnisse h a t abgcliefert werden 
können sind die G roßverkäufer des ro ten  M etalles so zu­
versichtlich gestim m t, daß tro tz  des gegenw ärtig flauen 
Geschäftes die Preise ihren hohen S tand behaupten . W erden 
doch neuerdings V erkäufe von elek tro ly tischem  K upfer 
zu 20% c für 1 lb. gem eldet, w ährend im allgem einen 20 bis
20 V4 c b ezah lt w erden und Seekupfer einen P re is  von 22,50 c 
b ring t. E inige kleinere V erkäufer sind zwar zur A.bgabe 
von ersterer Sorte zu weniger als 20 c bereit, doch sie ver- 
fügen nur über geringe V orräte, wogegen die außero ident- 
lich um fangreichen U m sätze gegen Ende Mai und in  der 
ersten  Jun ihä lfte  die leitenden V erkäufer in den Stand 
gesetz t haben, die Entw icklung der D inge abzuw arten . 
Zudem haben große V erbraucher, d aru n te r W erke m it be­
deutenden K riegsaufträgen, noch n ich t ihren vollen B edarf 
für Ju li und A ugust gedeckt. D ie Juni-V erkäufe werden 
vom H andel a u f ' 200 Mill. Ibs. veransch lag t; .dieses große 
G eschäft h a t  den P reis von elektro ly tischem  K upfer von
19 c zu Anfang des M onats über 20 c hinaufgetrieben. D er 
europäische Begehr w ar n ich t so rege wie der der ein­
heim ischen V erbraucher, besonders der M essinghersteller, 
und es is t in dem  M onat zweifellos die Kupfergew innung 
von dem  A bsatz an  Um fang übertroffen  worden. W ährend 
im vorigen Ja h r  der s ta rk e  Rückgang der K upferpreise zu 
einer beträch tlichen  E inschränkung derGewinnung fü h rte ,h a t 
in  diesem Jah r der durch den Krieg in E u ropa in  außer­
ordentlicher W eise gesteigerte B edarf für M etalle aller A rt 
v o l le  V erw endung für die M ehrausbeute bei s ta rk  erhöhten 
Preisen  geschaffen. D a der Krieg n ich t so bald sein Ende 
erreichen dürfte , is t eine F o rtdauer, wenn n ich t Steigerung 
des gegenw ärtigen gew altigen V erbrauchs zu erw arten  um 
dam it m indestens die A ufrechterhaltung des derzeitigen 1 1 eis- 
standes gew ährleistet. Manche unserer Messirigwerke haben 
sich bei der großen K aufbewegung zu Anfang Jun i genügen' 
V orrat bis Ende des Jah res gesichert, in  H insich t auf ihre 
bedeutenden A ufträge für Fertigerzeugnisse, zum eist für 
Kriegszwecke. Doch in  E rw artung  eines w eitern  Steigens 
der K upferpreise sind die m eisten G roßverkäufer n icht 
dafür, sich w eit-im  voraus zu b inden.’ L £  _



790 G ¡ i ickauí Nr. 32

D aß gegenwärtig F lau h e it im  K upier- wie im gesam ten 
M etallhandel herrscht, veru rsach t keine Beunruhigung, is t 
vielm ehr erklärlich genug, d a  verschiedene U m stände 
stö rend  auf den M ark t einwirken. D as N achlassen der 
N achfrage für die A usfuhr nach G roßbritannien  dürfte  
d am it Zusammenhängen, daß  die leitenden V ertre te r der 
Regierung dieses Landes die A bsicht angekündig t haben, 
den gesam ten M etallhandel s taatlicher O beraufsicht zu 
unterstellen . Ob die britische Regierung den P lan  auszu­
führen im stande sein wird, b le ib t abzuw arten . B isher haben 
ihre K upferankäufe, die regelm äßig m it großer Ö ffentlich­
k e it angekündig t wurden, w iederholt die Preise scharf an- 
ziehen lassen. N atürlich  wird das beabsich tig te  Vorgehen 
der britischen  Regierung einen gewissen E influß auch auf 
den am erikanischen K upferm ark t ausüben, aber der L on­
doner M arkt h a t  viel von der B edeutung  eingebüßt, welche 
er vor dem  K riege h a tte . Sodann kom m t als störender 
U m stand  der s te te  N iedergang des S terlingkurses im 
hiesigen D evisenm arkt in  B etrach t, eine Folge der gewaltigen 
A usfuhr von N ahrungsm itteln  und K riegsm aterial nach 
G roßbritannien, wogegen die W areneinfuhr s ta rk  zurück­
gegangen ist. Auch h a t  in diesem Ja h r  der übliche Reise­
verkehr von h ier nach E u ro p a  ausgesetzt, der sonst Aus­
gaben von etw a 300 Mill. $ im Ja h r bedungen und w esentlich 
dazu beigetragen h a t, das G uthaben der Ver. S taa ten  in 
E u ro p a  infolge ih rer M ehrlieferung von W aren zu verringern. 
J e  m ehr das G uthaben u n te r den gegenw ärtigen Ver­
hältn issen anw ächst, w ährend sich G roßbritannien v o r­
läufig  m it dem ' V ersuche begnügt, seine Schuld durch 
R ücksendung am erikanischer W ertpap iere  abzutragen, um 
so schwächer wird der S tand des britischen  W echselkurses 
im  hiesigen M arkt. E s  b ed e u te t dies E rschw erung der 
V erkäufe nach  G roßbritannien  und V erteuerung der 
hiesigen britischen E inkäufe.

W enn die hiesigen G roßverkäufer von K upfer den Preis 
des ro ten  M etalls über der Grenze von 20 c zu h a lten  suchen, 
so haben  sie dabei m it ernsten  Bem ühungen der Londoner 
S pekulanten  zu rechnen, den M ark t nach u n ten  zu beein­
flussen ; le tz tem  lä ß t obendrein die britische Regierung 
w irksam e H ilfe angedeihen. Als M ittel zum  Zweck dienen 
der Londoner Spekulation  die an der dortigen  Börse ge­
handelten  Scheine für eingelagerte K upfervorräte  (copper 
w arran ts); diese werden z. Z. m ehr als je dazu benu tz t, 
den P reis von elek troly tischem  K upfer im  hiesigen M arkt 
herabzudrücken. Die gegen L agervorräte  von allem  mög­
lichen, zum eist m inderw ertigem  Kupfer, das erst in ge­
rein ig tem  Z ustand verw endbar ist, ausgegebenen Scheine 
w erden zur Beeinflussung der K upferpreise nach un ten  
nach  M öglichkeit ausgenutzt. D a der P reis von »Standard 
copper« in London in diesen Zeiten h in te r dem von elek tro ­
ly tischem  K upfer im  hiesigen M ark t m ehr als je zurück­
b leib t, nahm en die A m algam ated-L eute h ier kürzlich die 
G elegenheit w ahr, 1000 t  dieses »Standard copper« herüber­
zuschaffen und das M etall hier raffinieren zu lassen. Es 
erwies sich das als ein gutes Geschäft, und verm utlich  
w ürde alles drüben lagernde K upfer, dessen P reis zu 
Spekulationszw ecken absichtlich herabgedrück t ist, von 
unsern  R affinerien als billiges R ohm aterial aufgekauft 
w erden, wenn dem  n ich t das von der b ritischen  Regierung 
erlassene V erbot der K upferausfuhr e n t g e g e n s t ä n d e .  
U nter diesem  Schutz w ird die P reisdrückerei drüben 
von einer einflußreichen Börsenclique erfolgreich be­
trieben ; ohne sie h ä tte n  die K upferpreise zweifellos 
schon einen ganz ändern  S tand erreicht. In  den sechs 
Jah ren  1908 -  1913 betrug  der Preisunterschied  von 
S ta n d a r d  und elec tro ly tic  an der L ondoner Börse durch­
schnittlich  2 £ 13 s 10 d, u. zw’, h a t  in der Zeit der P reis 
von S ta n d a r d  zwischen 56 £ 1 s 9 d in  1910 und 73 £ 1% s

in 1912, der von elec tro ly tic  zwischen 59 £ 12 s 5 d und 
76 £ 9 s 2%  á geschw ankt, entsprechend einem  D u rch sch n itt 
für die sechs Jah re  von 62 £ 4 s 10 d für s tan d ard  und 
von 64 £ 18 s für electro ly tic . H eu te b e trä g t dagegen 
der Preisunterschied  9 £ b is 10 £ für 1 t ;  dieses Ver­
hältn is  g ilt h ier als der beste  Beweis, daß die 
N otierungen von s tan d ard  copper zur B estim m ung des 
Preises von elek tro ly tischem  K upfer w ertlos sind. V er­
einigungen, wie sie in E u ropa zur Beeinflussung des Preises 
w ichtiger V erbrauchsgüter üblich sind, w idersprechen der 
am erikanischen G esetzgebung. W ollten die hiesigen V er­
käufer zur B ekäm pfung der im  Ausland m it verein ten  
K räften  betriebenen  P reisdrückerei eine Gegen Vereinigung 
bilden, so w ürden sie sich schweren Geld- oder Gefängnis­
strafen  aussetzen. Infolgedessen suchen unsere G ruben­
gesellschaften usw. bei der vom  K ongreß zur B eaufsichtigung 
von H andel und  In d u strie  neu geschaffenen »Federal T rade 
Commission«, einer ähnlichen E ehörde wie die eine A ufsicht 
über die E isenbahnen ausübende » In tersta te  Commerce 
Commission« die E rlaubn is nach, fü r das A usland­
geschäft P reisvereinbarungen treffen zu dürfen. D ie N ot­
w endigkeit vere in ten  W iderstandes gegen die den P reis von 
am erikanischem  K upfer planm äßig  herabdrückenden Lon­
doner S pekulanten w urde vor der erstgenannten  Behörde 
kürzlich von dem  P räsiden ten  der A m algam ated Copper Co., 
John  D. R yan , wie fo lg t darge leg t: In  den m it 1913 be­
endeten  zehn Jah ren  w urden von den drei größ ten  K upfer­
gesellschaften des Landes, der Anaconda, der C alum et 
& H ecla und der U tah  Copper Co., zusam m en 5560 Mill. lbs. 
des M etalles, im V erkaufsw ert von 821 Mill. 8 an den M ark t 
gebracht. D avon w urden 2980 Mill. lbs.- im  In land  ver­
b rau c h t und 2580 Mill. lbs. nach dem  A usland verkauft. 
W ährend der einheim ische V erbraucher einen D urch­
schnittspreis von 15,21 c für 1 Ib., L ieferung NewT York, 
erlegen m ußte , h a t das A usland das K upfer schon zu einem 
P reis von durchschnittlich  14,38 c erhalten . D ieser U n ter­
schied von etw a 7/s c für 1 Ib. en tsp rich t den K osten der 
H erste llung  von D ra h t aus R ohkupfer, so daß  die A usland­
käufer in  der Lage w aren, Fertigerzeugnisse zu dem selben 
P reis zu erhalten , welchen die einheim ischen V erbraucher 
für den R ohstoff zu zahlen h a tten .

D as V ertrauen  unserer K upierleu te au t w eitere S te tig ­
ke it des M arktes und hohen P reisstand  b eru h t n ich t allein 
auf dem durch den K rieg gesteigerten  B edarf E u ropas für 
Kupfer wie fü r andere M etalle, sondern auch auf der e n t­
schiedenen B e s s e ru n g ,  welche, allerdings hauptsächlich  
ebenfalls als K riegswirkung, in  die einheim ische E is e n -  u n d  
S t a h l i n d u s t r i e  eingekehrt ist. B ereits sind die m eisten 
unserer großen Eisen- und Stahlw erke w ieder zu etw a 90 % 
ihrer vollen Lieferungsfähigkeit 'beschäftig t, und ebenso 
erfreuen sich aus denselben G ründen die Schiffbau- und 
M aschinenindustrie, die W agen- und L okom otivenbauan­
sta lten , säm tlich  große K upferverbraucher, eines e n t­
schiedenen W iederaufschw ungs. In  voller T ätigkeit, m it 
A ufträgen für ein  b is zwei Jah re  versehen, befinden sich die 
zum eist in den N eu-E ngland-S taa ten  gelegenen W affen- und 
M unitionsfabriken, und m an schätz t, daß sie allein zur 
A usführung der b isher von ihnen erlang ten  A ufträge an 
K upfer 10%, an  Zink 7 % und an B lei 20 % der le tz tjäh rigen  
einheim ischen Gewinnung benötigen. Zur H erste llung  eines 
18pfündigen Sprenggeschosses sind nahezu 6 lbs. Messing 
erforderlich, einschl. von etw a 4 lbs. K upfer. D a 
bisher von den V erbündeten  die L ieferung von 25 M illionen 
solcher Geschosse in A uftrag  gegeben sein soll, so w ürde 
deren F ertigste llung  gegen 100 Mill. lbs. K upfer erfordern, 
w ährend die le tz tjäh rige  K upfergew innung der Ver. S taa ten  
auf 1050 Mill. lbs. veransch lag t w ird. Auch die h ier für 
die V erbündeten  in gew altigen Mengen hergestellten  Ge­
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w ehrpatronen bestehen zu einem ansehnlichen Teil aus 
K upier; so is t für je  24 »Lebel cartridges«, ein von der fran ­
zösischen Arm ee gebrauchtes Geschoß, 1 1b, des M etalls 
erforderlich. Auch Zink is t ein w ichtiger B estandteil, und, 
wie m an hört, soll die A nnahm e großer Patronenlieferungen 
verw eigert w orden sein, weil das dazu verw andte Messing 
n ich t den erforderlichen Z inkgehalt h a tte . D ie stä rkere  
V erw endung des ro ten  M etalls a n s ta t t  von Z ink e rk lä rt 
sich le ich t daraus, daß  K upfer se it A nfang des Jah res  n u r 
um  50% , Z ink dagegen um  300% im  P re is gestiegen ist. 
D er B au  der von der russischen R egierung hier in  A uftrag 
gegebenen 400 Lokom otiven bed ing t einen V erbrauch von
3,2 Mill. lbs. K upfer, dazu 40 000 t  S tahl. D ie größte 
M essingherstellerin des Landes, die A m erican B rass Co. in 
W aterbury , Conn., könnte 3000 geschulte' A rbeiter m ehr 
beschäftigen. D ie F arre ll F o u n d ry  & M achine Co. in  Anconia, 
nahe W ate rb u ry , is t Tag und  N ach t m it der H erstellung 
von Messing für P atronen , P atronenk isten  und M aschinen 
für die A nfertigung von Schrapnells beschäftig t. Andere 
derartige Messing-, M unitions- und  M aschinenfabriken in 
und in  der N ähe von W ate rb u ry , die über m ehr B estellungen 
verfügen als je  zuvor, sind die 2000 A rbeite r beschäftigende 
Chase R olling Mill Co., die W a te rb u ry  Mfg. Co., die Tor- 
r in g tan  Co., die F irm en  R andolph  & Clowes und P lum e 
& Atwood, besonders die Scoville Mfg. Co., welche allein 
M unitionsbestellungen im W erte von 50 Mill. S an H and 
haben  soll. Sie beschäftig t gegenw ärtig 9000 A rbeiter und 
wird etw a noch einm al soviel benötigen, wenn der E r ­
w eiterungsbau ih rer W erke vo llendet ist.

D ie sta tis tische  Lage von K upfer, sow eit sie zutage t r i t t ,  
is t  geeignet, die feste P re ishaltung  des M arktes zu stü tzen. 
W as die A u s f u h r  anlangt, so liegen für die V ersendung 
von allen H äfen n u r am tliche Angaben bis einschl. April 
vor; diese lassen gegen die entsprechende vorjährige Zeit 
einen s ta rken  Abfall ersehen. D as e rk lä rt sich in der H a u p t­
sache aus der völligen Stockung der K upferausfuhr nach 
D eutschland, Ö sterreich-U ngarn , Belgien und auch nach 
H olland, wogegen die V ersendung nach ändern  L ändern  
E u ropas s ta rk  zugenom m en h a t. F ü r die m it A pril b e ­
endeten  zehn M onate w ird im Vergleich m it der e n t­
sprechenden vorjährigen  Zeit folgende A usfuhr gem eldet: 
nach Belgien 775 060 (7 505 182) lbs., Ö sterreich-U ngarn  
2,98 (33,69) Mill., D eutsch land  22,25 (264,38) Mill., H olland  
30,74 (144,95) Mill., zusam m en 56,75 (450,63) Mill.,
nach dem  sonstigen E u ro p a  519,57 (359,46) Mill., zu­
sam m en nach E u ro p a  576,33 (811,10) Mill. lbs. D azu kom m t 
allerdings eine A usfuhr von 43 Mill. lbs. Messing gegen nur
26 Mill. lbs. le tz tes Jah r. D ie M ai-Ausfuhr von K upfer w ird 
auf e tw a 70 Mill. lbs. veranschlagt, die A blieferungen an 
die einheim ischen V erbraucher, einschl. der H erste lle r von 
K riegsm aterial, dü rften  in  dem  M onat 60 Mill. lbs. betragen  
haben, so daß  sich die A blieferungen im  Mai auf insgesam t 
etw a 130 Mill. lbs. ste llten . D a die A usbeute der R affinerien 
im  M ai 115 Mill. lbs. n ic h t überstiegen haben  soll, so mögen 
ih re unverkau ften  V orräte  in dem  M onat eine A bnahm e 
um  m indestens 15 Mill. lbs. erfahren h aben ; sie w erden z. Z. 
auf 115 -  120 Mill. lbs. geschätzt. N atü rlich  h a t  die bisherige 
P reissteigerung den K upfergrubengesellschaften zur E r ­
w eiterung oder der W iederaufnahm e des B etriebs w ill­
kom m enen A nlaß geliefert. So h a t  die U tah  Co. ihre Ge­
w innung von 8 Mill. lbs. im Ja n u a r auf 14 Mill. lbs. im Mai 
gesteigert. D ie A naconda Copper Co. h a t  in  der gleichen 
Zeit ih re Gewinnung von 13,70 Mill. auf 22,10 Mill. lbs. 
erhöht, d o c h " im G egensatz zu der U tah  Co. die Leistung 
von 23,80 Mill. lbs. im Mai 1914 noch n ich t erreicht. D er 
O ber-Seebezirk h a t  im Ju n i m it 27 Mill. lbs. die bisher 
g rößte M onatsgew innung in diesem  Ja h re  geliefert.

(E. E ., New Y ork, M itte  Ju li 1915.)

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in  der Auslegelialle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 22. Ju li 1915 an.
4 d. K. 60 569. D ochtverschluß fü r Benzingruben­

lam pen. Josef Kleine, D ortm und, D üsseldorferstr. 26. 
19. 4. 15.

5 a. R. 40 226. Verfahren und V orrichtung zum E n t­
nehm en von Boden- bzw. G esteinproben bei T iefbohrungen. 
A nton R aky , Berlin, K urfü rstenstr. 143. 20. 3. 14.

21 Lu B. 79 535. E lek trodenaufhängevorrichtung bei 
elektrischen Öfen. Gebr. Böhler & Co. A.G., Berlin. 14.5. 15. 
Ö sterreich  18. 5. 14.

24 c. D. 30 158. M it durch kreisbogenförmige Aus­
schn itte  ineinandergreifenden Zylinderkörpern bew irkte 
Selbstsperrung fü r die S teuerung an Regenerativgasöfen 
m it Rechts-, Links- und K altheizung. Delhvik-Fleischer 
W assergas-Gcs. m. b. H., F ra n k fu rt (Main). 9. 1. 14.

27 c. H. 63 139. K reiselverdichter m it H ilfsflüssigkeit, 
bei dem  die aus einer feststehenden M ittelkam m er in  
S trahlen austre tende F lüssigkeit abwechselnd m it dem  
Gas in ausw ärts gerichtete K anäle eines Laufrades gelangt 
und in ihnen Kolben bildet, die das Gas zwischen sich ein­
schließen und verdichten. Robin Arden Hayes, B irm ingham  
(Engl.); V 6 rtr.: D ipl.-Ing. L. W erner, Pat.-A nw ., Berlin 
SW  48. 23. 7. 13. E ngland  29. 7. 12.

40 c. J . 14 078. V erfahren und elektrischer Ofen zur 
Gewinnung von Zink. Im bcrt Process Com pany, New Y ork; 
V ertr.: D r. B. Alexander-ICatz, Pat.-A nw ., Berlin SW  48.
27. 10. 11.

81 e. F . 38 261. Düse bei W asserförderern fü r S chütt­
gu t. D r.-Ing. K arl Fölsche, H alle (Saale), H agenstr. 5. 
19. 2. 14.

81 e. F . 38 275. A ntrieb fü r rü tte ln d  zu bewegende 
V orrichtungen, besonders fü r Schüttelru tschen. Dr.-Ing.. 
A lbert Fon6, B udapest; V ertr.: D ipl.-Ing. Pat.-A nw älte 
H . Caminer, Berlin W  66, und D ipl.-Ing. K. W entzel, 
F ran k fu rt (Main). 21. 2. 14.

81 e. St. 19 833. V orrichtung zum Verladen der aus 
liegenden Koksöfen auf einen ortfesten Löschplatz ge­
drückten  Koksmasse. F a . K arl Still, Recklinghausen 
(Westf.). 16. 5. 14.

Vom 26. Ju li 1915 an.
21 e. L. 36 257. E inrich tung  zum Bremsen und S till­

setzen eines D rehstrom m otors m it zwei S tator- und zwei 
Rotorw icklungen, besonders fü r Gichtaufzüge. D avid L. 
L indquist, Yonkers (New York, V. St. A .); V ertr.: A. du 
Bois-Reym ond, M ax W agner und G. Lemke, Pat.-A nw älte, 
Berlin SW 11. 13. 3. 13.

40 a. N. 15 530. V erfahren zur Gewinnung der m 
Zirkonverbindungen en thaltenen  w ertvollen B estandsteile. 
Dr. N orth  K om m andit-G es., H annover. 28. 7. 14.

59 a. S. 41 592. Pum pe m it einem von dem  Kolben 
m itgenom m enen Zylinder, dessen E nden als Steuerorgane 
ausgebildet sind. C. Senssenbrenner, G. m. b. H., Düsseldorf- 
Oberkassel. 6. 3. 14.

Zurücknahme von Anmeldungen.
Die am  8. Jun i 1914 im Reichsanzeiger bekann t ge­

m achte A nm eldung
5 d. H . 65 226. V erfahren zur Verfestigung der E nd­

laugen, besonders der Chlorkalium fabriken durch chemische 
B indung des Lösungswassers dieser Laugen vorzugsweise 
zum  B ergeversatz 
is t zurückgenom m en worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekann t gem acht im  Reichsanzeiger vom  26. Ju li 1915.

1 a. 633 570. K asten  m it Siebboden. Schm idt & Melmer, 
W eidenau (Sieg). 1. 7. 15.

1 b. 633 472. E lek trom agnetischer Scheider m it M agnet­
feldern in R ichtung der Scheidegutbewegung zunehm ender 
S tärke. M aschinenbau-A nstalt H um boldt, K öln-K alk. 
6. 8. 13.
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6 b. 633 648. Schräm stange für S tangenschräm ­
m aschinen. Em il Wolff, Essen (Ruhr), B ruchstr. 60 -  68.
28. 6. 15.

5 <1. 633 416. E in rich tung  zur Verwendung von Rollen­
ru tschen als Pendelrutschen. Gebr. H inselm ann, Essen 
(Ruhr). 3. 7. 15.

10 a. . 633 695. Gasdüsen fü r Koksöfen u. dgl. Ju lius 
Müller, G erthe-H iltrop. 8. 7. 15.

35 b. 633 541. L astm agnet m it auswechselbaren Pol- 
schuhen, E lek trizitäts-G esellschaft Colonia m. b. H ., Köln- 
Zollstock. 3. 3. 15.

81 e. 633 463. S chü ttvorrich tung  zum Verladen von 
Kohle und sonstigen M assengütern auf E isenbahnfahr­
zeuge. E rn s t Borghaus, D uisburg, W ittek indstr. 51. 5. 7. 15.

87 b. 633 474. K urbelluftham m er. H einrich C hristian ­
sen, A ltona-O ttensen, Friedens-Allee 48/50. 2. 1. 14.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
10 a. 530 925. Gußeiserne K oksofentür usw. E b e rt & 

Co., H ors te rm ark  (W estf.). 2. 7. 15.
20 b. 521 469. R ahm en fü r eine elektrische A braum ­

lokom otive. Fa. A. Borsig, Tegel. 5. 0. 15.
24 e. 515 971. R egenerator usw. Fa. F ranz  Brunck,

D ortm und. 23. 6. 15.
24 c. 558 604. F ah rbarer O fenkopf usw. F riedrich

B ernhard t, K önigshütte (O.-S.), Tem pelstr. 3. 7. 7. 15.
26 a. 545 729. Tauchrohrverschluß usw. D essauer

V ertikal-O fen-G esellschaft m. b. H ., Berlin. 14. 6. 15.
26 a. 545 730. T auchrohrverschluß usw. D essauer

V ertikal-Ofen-G esellschaft m. b. H., Berlin. 14. 6. 15.
47 I. 529 317. V erschlußvcntil usw. D rägerw erk

H einr. & Bernh. D räger, Lübeck. 1. 7. 15.
61 a. 526 379. M undstück für A tm ungsvorrichtungen.

D rägerw erk, Hcinr. & 13ernh. Dräger, Lübeck. 21. 6. 15.
87 b. 519 379. D ruckluftw erkzeug usw. D eutsche

N ilcs-W erkzeugm aschinen-Fabrik, Berlin-Oberschöncw eide. 
15. 6. 15.

Deutsche Patente.
6 a (2). 286 084, vom 12. Ja n u a r  1915. S te p h a n ,

F r ö l i c h  & K lü p f e l  in S c h a r le y  (O.-S.). Bohrkran.

Die m it H ilfe des Bolirseils h das Bohrzeug tragende, 
um  ihre Achse drehbare Seiltrom m el e des B ohrkrans is t 
m it H ilfe des Hebels /  schw ingbar auf einer zu ihr parallelen 
Achse g gelagert, so daß  das Anheben des Bohrzeugs durch 
Schwingen der Trom m el um  die Achse g durch ein K urbel­
getriebe c d  bew irk t werden kann. M it der Trom m el e sind 
Z ahnräder l verbunden, die m it auf der Achse g befestigten 
Z ahnrädern k in E ingriff stehen, und die Achse g is t m it 
einer B andbrem se n  versehen sowie durch ein Z ahnräder­

paar i  b m it der A ntriebachse a verbunden. Außerdem  is t 
die Achse g lösbar m it einem  Schneckenrad m  gekuppelt, 
das m it einer m it einem  H andrad  versehenen Schnecke in 
E ingriff s teh t.

5 e (3). 285 935, vom 24. N o­
vem ber 1912. H u g o  K le r n e r  
in G e ls e n k ir c h e n .  Einrichtung  
an Aufbruchbohrern zum  lotrechten 
und geradlinigen Vorbohren in  
seigern Gebirgsschichten. j j

D rei oder m ehr Säulen a sind 
oben und unten  m it S tellvor­
richtungen, z. B. Schrauben c bzw. 
b versehen und durch Q uerstücke d 
m iteinander verbunden, welche die 
Lager und F ührungen e für die 
V orschubspindel /  eines B ohr­
ham m ers g o. dgl. tragen .

12 p (1). 285 666, vom 29.
Ja n u a r  1914. G e s e l l s c h a f t  f ü r  
T e e r v e r w e r tu n g  m. b. H, in 
D u i s b u rg-M  e i d e r i ch. Verfahren 
zur Gewinnung von Isochinolin  
aus dem Rohchinolin des Stein- 
kohlenteers.

Die Basen des Chinolins sollen durch teilweise B indung 
an eine Säure oder durch teilweises Ausfällen in einen 
schwächer und einen s tä rk e r  basischen A nteil zerlegt 
werden. Aus dem  s tä rk e r basischen A nteil soll alsdann 
durch Reinigung, z. B. durch  K ristallisation  des sauem  
Sulfats ein Salz des reinen Isochinolins gewonnen werden.

14 (1 (14). 285 734, vom 29. F eb ru ar 1912. H u g o  K le r n e r  
in G e ls e n k ir c h e n .  Antriebvorrichlung fü r  Schüttelrutschen 
m it einseitig wirkendem Motor, dessen Kolben von der Last 
zurückbewegt wird.

Die V orrichtung h a t einen frei fliegenden Steuerschieber 
o. dgl., durch den das D ruckm itte l h in te r den A rbeitskolben 
des Motors geleitet w ird, bis dieser eine in  der W andung 
seines Zylinders vorgesehene Auspufföffnung freigibt. 
A lsdann wird der S teuerschieber durch das auf seine 
hin tere F läche w irkende D ruckm ittel um gesteuert, worauf 
der A rbeitskolben durch die sich durch  ih r eigenes Gewicht 
sowie durch  das Gewicht des Fördergutes zuriickbewegende 
S chüttelru tsche zurückgedrückt wird. D abei w ird nach 
Abschluß, der Auspufföffnung das h in te r dem Kolben be­
findliche D ruckm itte l so zusam m engepreßt, daß es den 
S teuerschieber in seine ursprüngliche Stellung zurück­
drück t, in der er frisches D ruckm itte l h in te r den Kolben 
le ite t. Infolgedessen wird dieser durch das D ruckm ittel 
vorgestoßen, wobei e r  die S chüttelru tsche m itn im m t.

In der h in tern  H älfte des A rbeitszylinders kann ein 
in den le tz tem  m ündender K anal vorgesehen werden, der 
beim Vorstoß des Kolbens durch  den Steuerschieber ge­
schlossen und bei der Zurückbewegung des Kolbens durch 
den Steuerschieber m it einer A uspufföffnung verbunden 
wird. Infolgedessen w ird das D ruckm ittel bei der Zurück­
bewegung des Kolbens e rs t zusam m engedrückt, wenn der 
Kolben den m it dem  A uspuff in V erbindung stehenden 
K anal geschlossen hat. Am vordem  Ende des Zylinders 
können noch Öffnungen vorgesehen werden, durch die 
atm osphärische L u ft vor den A rbeitskolben t r i t t .

20 g (1). 285 939, vom 15. Mai 1914. J. P o h l ig  A.G. 
in K ö ln - Z o l ls to c k  und O t to  T h o m a  in K ö ln . Dreh­
scheibe für Hängebahnen.

D er D rehscheibenkörper is t m it Anstoßschienen ver­
sehen, die in die B ahn des W agenlaufwerks ragen und das 
Drehen der Scheibe in die D urchfahrtste llung  durch das 
L aufw erk verm itteln . F erner sind an dem  Scheibenkörper 
Gewichte angebracht, welche die Drehscheibe nach F re i­
gabe der A nstoßschienen durch das Laufw erk in die u r­
sprüngliche Lage zurückdrehen.
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20 i (36). 285 87-5, vom 28. N ovem ber 1013. S ic m e n s -
S c h u ck c rt-V V erk e  G. m. b. H . in S i e m e n s s t a d t  b. Berlin. 
Elektrohängebahn m it selbsttätiger Streckensichcrung■

Die Bahn a rb e ite t m it einer V erladebrücke zusammen, 
die längs eines Teils des Bahngleises fah rbar ist, und auf 
die die W agen vom Bahngleis bzw. von der die W agen 
auf das Bahngleis übergehen können. Zur Versorgung der 
Verladebrücke bzw. des A ntriebm otors d i e s e r  Brücke m it 
elektrischem Ström  d ien t eine längs der un terte ilten  b au e n - 
le itung der H ängebahn vorgesehene durchgehende, d. i- 
n i c h t  u n te rte ilte  Schleifleitung, die gegenüber den Block­
punkten der Bahn m it Vorsprüngen o. dgl. verseilen ist, 
durch die der -S trom abnehm er der Brücke in die Lage ge­
schw enkt wird, bei der er ein Signal auslöst.

23 b (1). 285969, vom 15. A pril 1913. L eo  S te in ­
s c h n e id e r  in B r ü n n  (M ähren ). Verfahren zur fraktio­
nierten Destillation von Petroleum, Teerölen u. dgl. unter 
hohem. Vakuum.

Die bei der frak tion ierten  D estilla tion von Petroleum
u. dgl. entstehenden Gase, die n ich t in K ühlvorrichtungen 
kondensiert werden können, sollen vor dem h in tu t l  m 
den barom etrischen K ondensator bzw. in die Luftpum pe 
durch eine Flüssigkeitssäule von veränderlicher Hohe ge­
le ite t werden, deren Flüssigkeit eine entsprechende Siede­
tem p era tu r hat.

40 ¡i (39). 285 860, vom 11. Mai 1913. D ip l.- In g .
E r n s t  G e lla c h  und D r.- In g . M a x im il ia n  M a tt  in 
H o h c n lo h c h  ü t t c  (O.-S.). Verfahren zur Herstellung von 
flüchtigen Metallen, z. B, Z ink, aus brikettierten armen, 
feinpulverigen Stoffen im  Schachtofen.

D er zum Behandeln der Stoffe im Schachtofen erfoulei- 
liche B rennstoff soll ganz o 'e r  teilweise m it dem Gebläse­
wind in den Ofen eingeführt werden.

42 1 (4). 285 920, vom 28. Ju n i 1914. J o |ß f  H e in r ic h  
R e in e c k e  in B o c h u m . Einrichtung zur Bestim mung des 
Benzolgehaltes in  Gasen.

Die E inrich tung  bestellt aus einem  Brenner, der m it 
dem Gas, dessen Benzolgelialt bestim m t werden soll, ge- 
speist wird, sowie aus lichtelektrischen Zellen (Selenzellen 
o. dgl.) und einer S trom anzcigcvorrichtung.

47 d (12). 285 544, vom 19. M ärz 1913. E r n s t  B r a u n  
in K a r l s r u h e  (B ad e n ). Seilklemme, bei der die Seile 
durch Öffnungen einer hohlen Muf f e  hindurchgesteckt und 
darin durch ein Sperrslück gegen die Scitenwände fes/gepreßt 
werden.

Die Muffe der Klemme h a t oberhalb und un terhalb  
der Öffnungen, durch* welche die Seile h indurchgesteckt 
werden, bis zu diesen Öffnungen reichende Aussparungen, 
in welche die M utter und der Kopf eines das Sperrstuck 
bildenden Schraubenbolzcns eingreifen. Infolgedessen 
werden die Seile zwischen {lern K opf und der M uttei des 
Schraubenbolzens bzw. zwischen auf den le tz tem  aul­
gesteckte U nterlagseheiben fcstgcpreßt.

59 c (8). 286 012, vom 22. Ja n u a r 1911. S ic m e n s -
S c h u c k e r t -W e r k c  G .m .b .H .  in S i e m e n s s t a d t  b. B e r ­
lin . Explosionspumpe m it schwingender Flüssigkeitssäule.

D as R o h r’ der Pum pe, in dem die F lüssigkeitssäule 
schwingt, h a t an der Explosionsscite einen erheblich ge­
ringem  Q uerschnitt als an der Vorderseite.

74 b (4). 285 569, vom 21. März 1913. B r u n o  Z y tt-
rkowski in B e r l in .  M it Vorrichtung zum  Anzeigen von 
Schlagwettern versehene Grubenlampe, bei der durch Ver­
brennung der in den bekannten Drahtkorh cingedrungencn 
Gase an einer stetig brennenden Flamme die für den Slrom- 
schluß eines elektrischen Warnungssignals erforderliche 
Ausdehnung eines Körpers herbeigeführt wird.

Der die Flam m e der Lam pe um gebende D rah tkorb  is t  
von einem  zweiten D rah tko rb  so umschlossen, daß zwischen 
den beiden D rahtkörben  ein L uftraum  verbleibt. D ieser 
R aum  is t unten  durch  ein D rah tn e tz  abgeschlossen.

F erner sind die Löcher des B renners der Lampe, durch 
welche die L u ft in den B renner t r i t t ,  nach außen durch 
ein D rah tn e tz  abgeschlossen, und der K örper der Lajnpc. 
der bei seiner A usdehnung den Signalstrom krcis schließt 
is t auf den innern D rah tko rb  aufgcwickelt, so daß die 
s te tig  brennende Flam m e n ich t auf ihn em wirken kann.

80 b (8) 285 934, vom 22. Ja n u a r  1913. D r. O. K n ö f le r
& Co., C h e m is c h e  F a b r ik  in P lö tz e n s c c  b. B e r l in .  
Verfahren und Herstellung feuerfester Geräte aus seltenen 

Erden sowie Thoriunioxyd und Zirkonoxyd.
Die O xyde oder Gem ische der O xyde sollen in m öglichst 

reinem Zustand ohne Zusatz frem der Stoffe oder B inde­
m ittel außer reinem  W asser durch sta rke 
Pressung geform t und die erhaltenen 
Preßlinge gebrann t werden.

S i e  (18). 286 044, vom 21. August
1912. O tto  W o lf  f in T a r n o w i tz  
(O.-S.). Einbringvbrrichtung für Schütt­
gut bei Spülförderunlagcn.

U nter einem F ü lltrich ter a is t eine 
Kam m er b angeordnet, die gegen den 
T rich ter « und gegen die V ersatzleitung 
(Spülleitung) c durch unabhängig von­
einander einstellbare Ventile e bzw. g o. 
dgl. absperrbar ist, und in die eine 
m it einem A bsperrorgan /  ausgerüstete 
Leitung d zum Zuführen des Spülm ittels 
(Wasser) m ündet.

Büeherscliau.
Geologische Karte von Preußen und benachbarten Bundes­

staaten im Maßstab 1 : 25 000. H rsg. von der Kgl. 
P reußischen Geologischen L andesanstalt. Lfg. 172 m it 
E rläu terungen . Berlin 1914, V ertriebsstelle der Kgl. 
P reußischen Geologischen L andcsanstalt.

B la tt  S te in a u ,  G radabteilung 69 Nr. 37. Geologisch 
bearb . (1904 -  1906) und e r lä u te rt durch E. v. S e y f r ie d .
20 S.

B la tt  S a lm ü n s te r ,  G radabteilung 69 Nr. 43.
Geologisch bearb . und erlä u te rt durch E. v. S e y f r ie d .
25 S. m it 1 Abb. und 2 Taf.

B la tt S c h lü c h te r n ,  G radabteilung 69 Nr. 38.
Geologisch bearb. durch E . v. S e y f r ie d .  31 S. m it
2 Abb. und 1 Taf.

B la tt  A l te n g r o n a u ,  G radabteilung  69 Nr. 44.
Kgl. B ayerischer A nteil teilweise B la tt D eutelbach
Nr. 36, B la tt  M ittelsinn Nr. 37, bearb. vom Kgl. B aye­
rischen Topographischen Bureau. Geologisch bearb. 
1909 -  1911 durch  E. v. S e y f r ie d .  22 S.

B la tt O b e r z e l l - G ü n te r s h o f ,  G radabteilung 69 
N r. 39 u. 45. Kgl. B ayerischer A nteil B lä tte r M otten 
N r. 9, W ildflccken Nr. 10, Bückenau Nr. 22, Geroda 
N r. 23, bearb. vom Kgl. B ayerischen Topographischen 
B ureau. Geologisch aufgenom m en im Preuß. A nteil 
durch E. v. S e y f r ie d  1902 -  1904 u. 1909, im Bayer. 
A nteil durch O. M. R e is  1909 -  1910 und M. S c h u s te r  
1910. 27 S.
Die L ieferung 172 der geologischen Spezialkarte von 

P reußen und Thüringen um faß t das G ebiet zwischen dem 
Südostabfall des Vogelsberges, den südw estlichen Aus­
läufern  der Rhön und dem  N ordabhang des Spessarts. 
D em entsprechend sind die südlichen B lätter (Salm ünster 
und A ltengronau) fast ganz von den die N ordabdachung 
des Spessarts bildenden Gliedern des B untsandsteins 
eingenom m en; nördlich vom K inzigtal und in der Senke 
von Schlüchtern legen sich, entsprechend dem allm ählichen 
Einsenken der B untsandstein tafel in dieser R ichtung, die
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einzelnen S tufen des M uschelkalks an ; jedoch ist der Obere 
M uschelkalk und K euper nur in einzelnen, schm alen, 
grabenartigen  V ersenkungen erha lten  geblieben. Der 
nördliche Teil des Gebietes der L ieferung wird in der H a u p t­
sache von den vulkanischen B ildungen des südöstlichen 
Vogelsberges {Bl. S teinau) und der südlichen R hön ein­
genom m en. D eu tlich  t r i t t  h ier der U nterschied zwischen 
den ein tönigen und w eitausgedehnten B asaltdecken des 
Vogclsberges und den petrographisch wie in ihrem  äußern 
B au sehr m annigfach ausgebildeten E ruptionszentren  der 
R hön hervor.

Im  einzelnen verd ien t aus den Aufnahm eergebnissen 
folgendes hervorgehoben zu w erden:

D er U ntere  B untsandstein  gliedert sich in Brockel- 
schiefer (su j, die unm itte lbar dem Obern Zechsteinletten 
auflagern , und den H orizonten der ro ten  feinkörnigen 
S andste ine ' (B ausandstein sus). D er Zechstein, der auf 
den w estlich anschließenden B lä tte rn  sam t dem  krista llinen  
G rundgebirge zutage tr i t t ,  erscheint auf den vorliegenden 
B lä tte rn  n icht m ehr, liegt aber im O rbtal bei Bad Orb, 
wo die Bröckelschiefer das T al flankieren, nur noch wenige 
M eter u n te r der Talsohle. Ihm  entsteigen auf einer dem  
O rb tal folgenden Spalte die Solquellen von Bad Orb und 
ebenso die auf einer ähnlichen Spalte des Salzbachtales 
aufsteigenden Solquellen von Bad Soden.

D er M ittlere B untsandstein , m eist durch lichtere bis 
weiße F ärbung  vom  U ntern  und Obern B untsandstein  
geschieden, zerfällt in eine un tere Zone der grobkörnigen 
S andsteine (sin,, z. T. K ristallsandsteine) und eine obere 
Zone der konglom eratischen Sandsteine (sm,). Interesse 
b ie te t in  dieser obern Zone der Übergang der groben 
K onglom erate in kiesige und endlich feine Sandsteine in 
der R ich tung  von Süden nach Norden, wie er nam entlich 
auf B la tt Salm ünster festgestellt worden ist.

D er M uschelkalk und der nu r in  geringen R esten er­
haltene K euper zeigen gegenüber der Entw icklung in den 
N achbargcbieten  keine Besonderheit. B em erkensw ert sind 
aber die tektonischen S törungen, die die T riastafel zwischen 
dem  Ende der T riaszeit und dem  M itte lte rtiä r erfahren hat. 
Es bildeten  sich schm ale NNO -  NO verlaufende Gräben, 
in die die jüngern  Triasschichten oft um  m ehrere hundert 
M eter in  den B untsandstein  eingesunken sind, so daß sie 
in diesen Gräben bis heu te der Erosion haben entgehen 
können. W ährend des Oberoligozäns w aren die durch 
diese Störungen geschaffenen H öhenunterschiede bereits 
völlig wieder ausgeglichen, das Oberoligozän lagert auf 
einer durch diese S törungen n ich t m ehr beeinflußten 
ebenen Landoberfläche. Die S törungszeit verlegt der 
B earbeiter in den U ntern  Ju ra , in der Annahm e, daß  zu 
dieser Zeit eine Aufwölbung der Triasschichten im Spessart 
e ingesetzt und zur T rennung des Juram eeres in Nord- 
und Süddeutschland geführt hat.

D as vorbasaltische T ertiä r, bestehend aus den bekannten 
weißen Quarzkiesen und Sandcn sowie Tonen m it Braun- 
kohlenschm itzen, s te llt der B earbeiter im  E inklang  m it den 
neuern B eobachtungen in ändern Gebieten M itteldeutsch­
lands ins O beroligozän; ein paläontologisclier Hinweis für 
diese A ltersbestim m ung b ie te t sich in dem  Vorkommen 
von M ergelkalken m it M elania Escheri im Schlüchterncr 
T unnel und von H ydrob ia  in fla ta  im obern Salztal, die 
auf die C erithienstufe bzw. die Corbiculaschichten des 
M ainzer Beckens hinweisen. Ähnliche M elanienkalke sind 
se it langem  auch auf der N ordw estseite des Vogelsbergstocks 
bekann t.

N icht weniger bem erkensw ert ist das V orkom m en echter 
m ariner M itteloligozänform en (Leda deshayesiana usw.) 
u n te r den vorgenannten  lim nischen bzw. brakischen

Bildungen. Sic deuten  auf die u n te r dem  Vogelsberg ver­
m ute te  m itteloligozäne M ceresverbindung zwischen Kasseler 
B ucht und M ainzer Becken, fü r die im Norden w estlich 
von M arburg und im  Südwesten bei Lieh bereits sichere 
A nhaltpunk te vorhanden sind.

Von den erup tiven  Erzeugnissen des Vogelsberges und 
der Rhön verdienen vor allem  die m annigfach ausgcbildeten 
R höngesteine E rw ähnung; hier sind unterschieden (auf 
Bl. Oberzell) F eldspatbasalt, D olerit, B asanit, Nephelin- 
basalt, L im burg it und B asaltglas. Außerdem  tre ten  ge­
schichtete und ungeschichtete B asalttuffe auf, erstere 
z. T. in w ohlerhaltencn V ulkanschloten, wie sie aus der 
Rhön bereits m ehrfach beschrieben worden sind.

Neben den präoligozänen, nach A nsicht des B earbeiters 
altjurassischen S törungen tre ten  postbasaltische, z. T. 
wohl ganz junge bis rezente Störungen von geringerm  
A usmaß auf, die sich großenteils als größere G chängerutsche 
erklären lassen, wie sie beispielsweise d o rt leicht verständlich 
sind, wo an den F lanken eines tief eingeschnittenen Erosions­
ta les (Steinebachtal, Bl. Steinau) eine mächtige, dem  Tal 
zugeneigte Basaltdccke s ta rk  w asserhaltenden plastischen 
Tonen auflagert. In  ähnlicher Weise entstehen die z. T. 
rccht beträchtlichen M uschelkalkabstürze über den flachen, 
ebenfalls w asserhaltenden R ötgehängen (Bl. Schlüchtern).

Mntcrialprüfungsmethodeii im EIcktroinaschinoH- und
A pparatebau. Von D ipl.-Ing. K. A. S c h r e ib e r ,  Essen
(Ruhr). 297 S. m it 162 Abb. S tu ttg a r t 1915, Ferdinand
Enke. P reis geh. 12 Ji.
Die in den Fachzeitschriften zerstreuten zahlreichen 

M itteilungen über die Prüfverfahren der in der E lek tro ­
technik verw endeten Baustoffe sind in dem  vorliegenden 
Buch übersichtlich zusam m engestellt nnd kritisch beleuch­
te t. Augenscheinlich h a t der Verfasser eigene reiche E r­
fahrungen hinzugefügt. Den breitesten R aum  nehm en 
die P rüfung  der m agnetischen Baustoffe, die Aufnahme 
von M agnetisierungskurven und die Bestim m ung der 
E isenverluste ein. Die theoretischen G rundlagen werden 
erö rtert, die verschiedenen Prüfverfahren eingehend ge­
schildert und ihre Vor- und N achteile in erschöpfender 
Weise behandelt, so daß sich ein Neuling auf diesem 
Gebiet schnell zurechtfinden kann.

Es folgen B etrach tungen  und Anweisungen über die 
U ntersuchung der Leitungsstoffe, nam entlich  hinsichtlich 
der Bestim m ung der physikalischen K onstanten , des 
spezifischen Leitverm ögens und W iderstandes. In  welcher 
Weise festzustellen ist, ob isolierte D rähte und K abel den 
V erbandvorschriften in bezug auf den richtigen Aufbau, 
die Güte der verw endeten Stoffe, die F estigkeit gegen 
D urchschlag und die Erw ärm ung durch B elastung en t­
sprochen, wird durch eine R eihe von Beispielen erläu tert, 
die w ertvolle Einzelheiten en thalten .

E inen w eitern A bschnitt bildet die Besprechung der 
U ntersuchung von festen und flüssigen Isolierstoffen. 
N achdem  die zweckmäßige E in rich tung  und D urchführung 
der für alle Stoffe erforderlichen P rüfung  auf D urchschlag­
festigkeit m ittels H ochspannung auseinandergesetzt worden 
sind, folgen die V erfahren zur U ntersuchung der Eigen­
schaften von Isolierstoffen je nach ihrer V erwendung h in ­
sichtlich W asseraufnahm everm ögen, V erhalten bei E r­
wärm ung, D ielek triz itä tskonstan te , Bearbeitungsm öglich- 
keit und m echanischer Festigkeit. Besonders ausführlich 
ist die wichtige U ntersuchung der Transform ator- und 
Schalterölc behandelt.

Zum Schluß wird ein kurzer Abriß über die Prüfung 
der zum m echanischen A ufbau von M aschinen und Vor­
richtungen verw endeten Baustoffe gegeben, die sich auf 
Bestim m ung der Festigkeitszahlen, V erhalten gegen
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K nickung, E la s tiz itä t und D ehnung sowie auf die’chemisclie 
Analyse und m etallographische U ntersuchungen erstreckt.

E in  A nhang en th ä lt A nleitungen zu Messungen, die 
bei den U ntersuchungen der Baustoffe oft notw endig sind, 
z. B. zur Feststellung  des spezifischen Gewichtes und der 
T em peraturen  sowie zur Vornahm e von Bciiclitigungen 
der Meßergebnisse. An der, H and von Beispielen werden 
E rläu terungen  zu den in den frühem  K ap iteln  erörterten
P rüfverfahren  geboten.

Aus dieser Inhaltsangabe ist ersichtlich, wie vielseitig 
und eingehend der Verfasser das Sondergebiet der Isolier­
stof fe-; behandelt h a t. Die Sprache ist klar, frei von 
weitschweifigen theoretischen B etrachtungen und auf die 
Bedürfnisse des B etriebes zugeschnitten. D urch seine 
G ründlichkeit fü llt das W erk in g lücklichster Weise eine 
Lücke in der sonst so reichen elektrotechnischen L ite ra tu r  
aus. Es kann deshalb jedem, der sich über das G ebiet der 
Isolierstoffprüfung un terrich ten  will, w arm  empfohlen 
werden. G o e tz e .

Aus der Technik der tiefen Temperaturen. A bhandlungen 
von W. P. B r a d le y ,  W esleyan-U niversity  ü. a. Über­
se tz t und hrsg. von Dipl.-Berg- und H ütteningenieur 
Ambr. K o w a s tc h ,  B erlin-C harlottenburg, nebst An­
hang  über die Mewesschcn Versuche und Verfahren. 
(Arbeiten auf den Gebieten der G roß-G asindustrie, 
N r. 6) 72 S. m it Abb. Leipzig 1914, H .' A. Ludwig 
D egener. P reis kart. 6 Ji.
In  seinem  Vorw ort g ib t der Ü bersetzer an , wie er auf 

der Suche nach flüssiger L u ft in Am erika zwecks A nstellung 
des Fundam entalversuchs fü r das von ihm  erfundene 
K ow astitverfahren  von Professor B radley  p iak tisch  un ter­
s tü tz t w orden ist.

D er I. A bschn itt behandelt die U ntersuchung der L u it­
verflüssigungsanlage der W esleyan-U niversität. Abweichend 
von dem  Lindeschen V erfahren w ird in dem  verw endeten 
H a m p s o n - V erflüssiger alle Luft, die das V entil durch­
ström t, sofort auf atm osphärischen D ruck gebrach t; dieser 
Verflüssiger gehört also zur E in stio m art,

Im  II . A bschnitt w ird über die T em peraturverte ilung  
in einem  L uftverflüssiger der E in stro m ärt auf G rund von 
Versuchen m itgete ilt, daß  bei der E in stro m art die Tem pe­
ra tu r  des R ückstrom es am  u n te rn  E nde des Verflüssigers 
außerordentlich  rasch, am  obern Ende sehr langsam  ste ig t. 
A ußerdem  schein t sich die gepreßte L uft am  V entil weit 

■ über der k ritischen  T em peratu r zu befinden.
Die A usführungen im  I II .  A bschnitt über die \  oi- 

kühlung bei der Luftverflüssigung führen zu dem Ergebnis, 
daß die äußere V orkühlung auf den E rtra g  an flüssiger 
L u ft ganz außergew öhnlich s ta rk  und günstiger einwirkt, 
als die A nw endung der Schrötterschen Form el erw arten
läß t. .

In  den A bschnitten  IV  -  V I w erden der Zustand flüssig 
oberhalb  der k ritischen  T em peratur, D üsenexpansion der 
L u ft bei hohem  D ruck und V ibrationseinflüsse auf K ohlen­
säure in der N ähe der kritischen Tem peratur e iö ite rt.

D er A nhang g ib t eine Besprechung der verschiedenen 
K ühlverfahren, Versuche m it der L uitverflüssigungsanlage 
von Mewes ohne V orkühlung und ein G utachten von 

. S ta v e n h a g e n  nebst einem  Schlußw ort von M ew es.
F ü r den deutschen Leser der lehrreichen und bei der 

B edeutung der Luftverflüssigungsanlagen wichtigen U nter­
suchungen wäre es angenehm  gewesen, wenn der Ü bersetzer 
die Versuchswerte allgem ein auf m etrische W erte  um ge­
rechnet h ä tte . S ta c h .

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie ru n ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  is t nebst A ngabe des E rscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in N i. 1 auf den 
Seiten 2 5 -  27 veröffentlicht.: * b ed eu te t Text- oder

Täfelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  E n t s t e h u n g  l a g e r f ö r m ig e r  S u lf id  m a s s e n .  

Von Berg. Z. pr. Geol. A pril.-M ai S. 45/52. Vergleichende 
S tudie über die verschiedenen Vorgänge, D ifferentiation , 
K on tak tb ildung , S edim entation , Im prägnation , K onzen­
tra tion , M etasom atose, elek tro ly tische Ausfällung, Lager­
gangbildung und D urch trüm erung, die nachweislich zur 
E n tstehung  von Sulfidlagern geführt haben. Im  Anschluß 
daran  werden diejenigen L ag e rs tä tten  besprochen, die ver­
m utlich  gleichen oder ähnlichen Vorgängen ihre E n tstehung  
verdanken.

D ie  G a l m e i l a g e r s t ä t t e n  O b e r s c h le s ie n s .  Von 
Raefler. M etall E rz. 22. Ju li. S. 283/90. K urzer Ü berblick  
über die B ildung der G alm eilagerstätten  Oberschlesiens.

D e r  G o ld g a n g d i s t r i k t  v o n  A l te n b c r g  in  S c h le ­
s ie n . Von S tauffacher. Z. pr. Geol. April-M ai. S. 53/88*. 
G eographische und geologische Ü bersich t sowie Geschichte 
dieses Bergbaues. Geologische A ufnahm e des Ganggebietes. 
Lagerstättengcologischc Beschreibung der G ruben. Schluß­
folgerungen.

Bergbautechnik.
D ie  M in e r a lv o r k o m m e n  d e s  T a y e h b e z i r k s  in  

d e r  P r o v in z - H u p e !  (C h in a). Von P hilipp . (Forts, u. 
Schluß.) Bergb. 22. Ju li. S. 427/8. 29. Ju li. S. 443/4. 
W eitere B eschreibung von K ohlenvorkom m en und ihrer 
A usbeutung. E isenerzlagerstä tten .

C o a l-m in in g  in  t h e  s t a t e  P e n n s y lv a n ia ,  U n i te d  
S ta te s  o f A m e r ic a .  Von D ean. Iran s. F.ngl. I. Jan . 
S. 367 /86*. K urzer Ü berblick  über den pennsylvaiuschen 
S teinkohlenbergbau.

S e n e c a  m in in g  d i s t r i c t ,  C a l i f o r n ia .  Von W right. 
Eng. Min. J. 19. Jun i. S. 1072/4*. G eographische, geo­
logische und bergbauliche V erhältnisse in dem genannten 
Goldbezirk.

O c c u r r e n c e  of b a u x i t e  in  C e n t r a l  G e o r g ia .  Von 
W atk ins . Min. E ng. W ld. 12. Jun i. S. 1073/5*. B e­
sprechung der E n tsteh u n g  und A usbeutung eines B a u x it­
vorkom m ens.

S u b s t i t u t e s  f o r  w o o d e n  s u p p o r t s  o f t h e  r o o f  in  
lo n g w a l l  w o rk in g . Von H epplew hite . T rans. Engl. I. 
Jan . S. 387/99*. B esprechung der verschiedenen E rsa tz ­
m itte l für den hölzernen G rubenausbau u n te r dem Ge­
sich tspunk t der durch den K rieg geschaffenen Zwangslage.

D e s c r i p t io n  o f w a te r - d a  TO s. in  c o a l  a t N e t h e r s e a l  
c o l l ie ry .  Von D ickinson. T rans. Engl. I. Jan . S. 400/8*. 
Beschreibung v o n  W a s s e r a b d ä m m u n g s a r b e i t e n .

T h e  c a s e  o f t h e  e l e c t r i c  la m p .  Von M aurice. T rans. 
Engl. I . Jan . S. 286/304. Besprechung der Vorzüge der 
elektrischen G rubenlam pen.

A f i r e d a m p  in d ic a t o r .  Von W ebster. T rans. Engl. I. 
Jan . S. 278/85*. B eschreibung eines Schlagw etteranzeigers, 
der auf dem  P rinz ip  der Osmose b e ru h t und zwischen 
0,25 und 6 % Schlagw etter anzeigt.

T h e  K i l l i n g w o r th  c o l l i e r y  (N ew  S o u th  W a le s)  
e x p lo s io n .  Von Aslnvorth. T rans. E ngl. I. Jan . 
S. 348/66*. B eschreibung einer Explosion und E rk lärung  

I der E n tsteh u n g .
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S h ä f t - r o c k h a u s e  p r a c t i c e  in  t h e  c o p p c r  co iin - 
t r y .  I. Von Goodwin. Eng. Min. J. 10. Jun i. S. 1061/0*. 
Mit dein Schachtgebäude, in dem die m eist in tonnlägigen 
S ch ich ten  der K upfergruben am  O bern Sec betriebene 
Skipförderung m ündet, w ird neuerdings gewöhnlich die 
E rzbrech- und -scheideanlage un m itte lb a r verbunden. E in ­
richtungen und G esich tspunkte für den B etrieb .

A w e S te rn  p r e p a r a t i o n  p la n t .  Von M iller. Coal 
Agc. 19. Jun i. S. 1052/3*. Zweckmäßige G estaltung des 
U m baues einer vera lteten  Siebereianlage.

M o d e rn  b y e - p r o d u c t  c o k in g . Von Cooper. Trans- 
Engl. I. Jan! S. 427 /38*. U ntersuchung schottischer 
K ohle auf ih re  E ignung zur V erkokung in N cbenprodukten- 
öfen. B eschreibung einiger A nlagen von Köppers.

Dam pfkessel- mul M aschinenwesen.
W a s te - h e a t  b o i l e r s  in  s te e l  p la n ts .  Von Bacon. 

Ir. Age. 17. Jun i. S. 1349/52*. B esprechung von D am pf­
kesselanlagen, die m it A bhitzegasen von Stahlw erken 
geheizt werden.

U n te r s u c h u n g e n  z u r  E r m i t t l u n g  d e r  g ü n ­
s t i g s te n  F ö r d e r n n h e n k o n s t r u k t i o n  f ü r  d e n  G ru ­
benbetrieb. Von Liwehr. (Forts.) Fördoi'tcchn. 15. Juli. 
S. 1.07/9*. Angaben und Berechnungen über die Zweck­
m äßigkeit der ScfiubkurbelVerwendung. (Forts, f.)

V e r s u c h e  ü b e r  d ie  G rö iße d e r  w i r k s a m e n  K r a f t  
z w is c h e n  T r e ib r i e m e n  u n d  S c h e ib e .  Von Fricderich. 
(Schluß.) Z. d. Ing. 24. Ju li. S. 008/11*. E influß der 
R iem enbreite, des Um schlingungswinkcls und des Scheiben- 
durchm csscrs. E influß des M aterials und der Obcrflächen- 
beschaffenheit der Scheiben. Zusam m enfassung der U nter­
suchungsergebnisse.

Elektrotechnik.
Ü b e r s p a n n u n g e n  m it  d e r  B e t  r i e b s t  r e q u e n z  b e i 

L e i tu n g s b r ü c h e n  u n d  e in p o l ig e n  S c h a l tv o r g ä n g e n .  
V o n P e tc rse n . F.. T. Z. 15. Ju li. S. 353/0*. 22. Ju li.
S. 366/8*: E rk lärung  der bei Lcitungsbrüchen und ein­
seitigen Erdsciihissen sich bildenden ÜlSerspanrningön: A n­
gabe eines V erfahrens fü r d ie  E rm ittlu n g  der Kippgrenze. 
B esprechung von A bw ehrm aßnahm en. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
Z u r  G e s c h ic h te  d e r  E i s e n i n d u s t r i e  in  B e lg ie n .  

Von M ärtel 1. Techn. Bl. 21. Ju li. S. 113/5. Geschichtlicher 
Ü berblick über die E ntw icklung der belgischen E isen­
industrie  bis auf die Z eit vor dem Krieg.

B l a s t - f n r n a c c  p l a n t  a u x i l i a r i e s  a n d  g e n e r a l  
a r r a n g e m e r i t .  Von Johnson. (Forts.) M etall, t hem. 
Eng. Ju li. S. 429/3 9*. Ausführungen über d ie 'H erstellung 
trocknen  Gebläsewindes. (Schluß f.)

T h e  T a l b o t  p r o c e s s  in  c o m p a r i s o n  w i th  o th e r  
ö p e n - h e a r th  p r o c e s s e s .  Von Schuster. J . I. St. Inst. 
1914. Nr. 1. S. 51/105*. B esprechung des T albo t-V er­
fahrens auf den W itkow itzer E isenw erken.

F u r n a c e  c u rv e s .  Von W eitlaner. M etall. Chcm. Eng. 
Ju li. S. 425/8*. D i e  genaue Ü berw achung des B rennstoff­
verbrauchs von m etallurgischen Öfen an H an d  von Schau­
linien.

D e r  s c h m i e d b a r e  G u ß . Von E rbre ich . (Schluß.) 
St. u . E : ;29. Ju li. S. 773/81*. Besprechung der w esent­
lich sten -P unk te  der H erstellung des schm iedbaren GuSses. 
U ntersuchung der U m stände, die einen schalenden Guß 
hervorrufen.

T h e  m a g n e t i c  a n d  m e c h a n ic a )  p r o p e r t i e s  o f 
m a n g a n c s c  s te e l .  \  on Ilad fie ld  und H opkinson.

J. I. St. Inst. 1914. Nr. 1. S. 100/37*. D ie m agnetischen 
und m echanischen E igenschaften des M anganstahls.

ü b e r  S c h la g b ie g e p r o b c n  m it  G u ß e is e n .  Von 
Geßncr. St. u. E. 29. Juli. S. 709/73*.

C y a n id a t io n  o f lo w -g ra d e  s u lp h i d e  o re s  in  
C o lo ra d o . I. Von Parm elee. M etall. Chcm. Eng. Juli. 
S. 421/5*. D ie V erarbeitung geringhaltiger, sulfidischer 
E rze m it Hilfe des Zyanidverfahrens.

C y a n id in g  p r a c t i c e  o f C h u r c h i l l  M i l l in g  Co. 
Von C arpentcr. Min. E ng. W ld. 12. Jun i. S. 106,0/9*. 
D ie A usbildung des Zyanid Verfahrens auf der genannten  
H ü tte . M itteilung von Betriebsergebnissen.

T h e  M a ik o p  o i l f ie ld ,  S o u th  R u s s ia .  Von C alder. 
Tans. Engl. I. Jan . S. 321/47*. B eschreibung des M aikop- 
E rdölgebietes. G ew innungsverfahren und -einrichtungen.

B e i t r a g  z u r  K e n n tn i s  d e r  V e r u n r e in ig u n g e n  d e r  
m e ta l l u r g i s c h e n  K a m m e r s c h w e f e ls ä u r e .  Von Hoff- 
m ann. M etall E rz. 22. Ju li. S. 290/7. (Schluß f.)

D ie  E n tw ic k lu n g  u n d  der. g e g e n w ä r t ig e  S ta n d  
d e r  H o lz i m p r ä g n i c r u n g  m it  S a lz e n .  Von Moll. 
(Schluß.) , Z. angew. Cli. 27. Ju li. S. 328/31. Ü bersicht 
über die zur H olzim pragnicrung verw endeten S tron tium : 
und Barium salze, Arsensalze, Halogene und ihre Salze, 
Säuren und organischen V erbindungen. L itcra turangaben .

Volkswirtschaft und Statistik.
» B a u s te in e «  zu e in e r » B e r g w i r t s c h a f t s l c h r e « .  Von 

Krall m ann. (Forts.) Bc'rg w. M itteil. April-M ai. S. 41/50. 
G estehungskosten. M arktpreis. B uchführung und ivonlcn- 
cintcilüng. D ie S tellung und A bgrenzung der B ergw irt­
schaftsichre im Lehrplan der B crgbau-llochschulen. 
(Forts, f.)

T h e  p r o d u c t i o n  o f s p c l t c r  in  th e  U n i te d  S ta te s .  
Von S iebcnthal. Min. Eng. W ld. 12. Ju n i. S. 10 /7 /8 . 
S ta tistische A ngaben über Z inkerzeugung und -verbrauch 
in den Vor. S taa ten .

Ausstellung*- und' Unterrichts wesen.
D ie  D e u ts c h e  A u s s te l lu n g  »D as G as« M ü n c h e n

1914. (Forts.) J. Gasbel. 24. Juli .  S. 422/0*. B eschreibung 
weiterer .Ausstellungsgegenstände für die Verw endung von 
Gas in K üche und H aushalt. (Forts, f.)

Personalien.
Dem rechtskundigen M itglied des O berbergam ts in 

Halle, O beiixirgrat T h i e l  m a n n ,  z. Z. K riegsgerichtsrat, 
ist das E iserne K reuz verliehen worden.

Dem. B ergw erksdirektor Mit m it ,  F ü h re r.der 2. M örser­
ba tte rie  K es.-Fuß.-A rt.-R gts. 9, Inhaber des Eisernen 
Kreuzes e rste r Klasse, ist das R itte rk reu z  ers te r Klasse des 
F riedrichsordens m it Schw ertern verliehen worden.

G estorben:
am  31. Ju li in M ünster der frühere O berarzt des All­

gem einen K nappschaftsvereins zu Bochum , Geh. M edizinal­
s t  Dr. A ugust T e n h o l t ,  im A lter von  76 Jahren ,

am  1. A ugust in O snabrück der frühere B ergw erks­
d irek to r der P hoenix  A.G. für B ergbau und H üttenbetricb , 
Bergassessor Friedrich B r a n d ,  im A lter von 83 Jah ien .


